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Der Kampf um Verſammlungsſäle.
Von einem Genoſſen im Zeitzer Kreiſe geht uns folgender

Artikel zu, der auch ſür die Genoſſen in anderen Orten, die
leich den Zeitzern mit der Saalnot zu kämpfen haben, vonSriereſſe iſt. Unſer Genoſſe ſchreibt:

Nicht an wenigen Orten, auch in größeren, auch in ſol-
chen mit einer zahlreichen Arbeiterſchaft, in richtigen „Fabrik-
neſtern“, hat es Bürgertum und Polizei in trautem Vereine
mit der Aengſtlichkeit von Wirten, die den Anſtoß, das
leichte Mißfallen oder auch die fühlbare Chikane der Polizei
ſcheuen, fertig gebracht, unſern Genoſſen die Säle abzutreiben.
Es ſoll verhindert werden, daß die Sozialdemokratie ſich
öffentlich bethätigt! Die Sozialdemokratie ſoll nicht dem
Staate und der Gemeinde deren Mangelhaftigkeit, ſie ſoll
nicht den Behörden und bürgerlichen Parteien deren Rück
ſtändigkeit und Verblendung vorhalten dürfen; ſie ſoll nicht
Kritik üben dürfen an offenbaren Mißſtänden; es ſoll ihr
die Verbreitung ihrer Lehren, die Wachhaltung der Genoſſen,
die Werbung neuer Jünger unmöglich gemacht werden! Die
Gewerkſchaften ſollen nicht öffentlich hervortreten dürfen!
Sie ſollen auch anerkannt himmelſchreiende Dinge, wie die
Lage der Konfektionsarbeiter nicht mit dem lebendigen Worteaſeln, ſie ſollen ihre Anhängerſchaft nicht vermehren dür-
en ſie ſollen beraubt ſein eines der wirkſamſten Mittel,

ſich auszubreiten und ihre Kämpfe fruchtbar zu geſtalten
Dieſe Ziele, die unſere Gegnerſchaft mit der Saalabtrei-

bung verfolgt, zeigen uns augenfällig die Notwendigkeit,
überall, wo er uns aufgedrungen wird, den Kampf um Ver
ſammlungsſäle thatkräftig aufzunehmen, ihn nachhaltig zu
führen Man ſoll uns nicht mundtot machen Wir wollen
uns wehren, wir müſſen den Widerſtand brechen, wo er uns
entgegentritt, und von wem immer er ausgeht, den Wider
ſtand der Wirte und den Widerſtand der Polizei!

Dürfen wir den Kampf ſcheuen, wenn er heiß zu werden
droht, wenn uns der Sieg nicht unmittelbar winkt, wenn
wir einen langen, verzwickten Streit vor Augen ſehen, deſſen
Kampfziel, die Erringung von Sälen uns ungewiß dünkt
Nein Es hieße uns ſelbſt aufgeben, hieße an der Zukunft des
jenigen Ortes, und damit oft des Wahlkreiſes verzweifeln,
in welchem der Kampf ſich abſpielen ſoll. Des ſollen ſich
unſere Feinde nicht freuen! Darum, wo er ſich uns auf-
Van, Kampf, entſchiedenes Vorgehen gegen Wirte und

lizei
An dieſem Kampfe ſich zu beteiligen, iſt Pflicht jedes

Parteigenoſſen, auch desjenigen, der ſich ſonſt nur gelegent-
lich, etwa bei Wahlen, als Sozialdemokrat bezeigt. Partei-
genoſſen und Gewerkſchaftler, zielbewußte und Mitläufer,
müſſen zu der Erkämpfung von Verſammlungsſälen rührig
mitwirken. Denn vieles für die ganze Bewegung ſteht da
auf dem Spiele. Die Bewegung darf nicht erſchlaffen, die
Genoſſen dürfen nicht verſumpfen! Der belebende Hauch,
der von öffentlichen Verſammlungen ausgeht, darf der Be-
wegung nicht fehlen.

Fehlen Säle alſo, ſo muß den Gegnern augenfällig klar
werden, daß auch ohne Säle Verſammlungen möglich ſind

188 CGerminal.
Sozialer Roman von Emſl Zola.

Nachdruck verboten.
Zunächſt ſägte er in dem Holzverſchlag der Fahrten eine Oeff-

nung, ſo daß er den Förderſchacht überblicken konnte; dann
vrientierte er ſich mittelſt angezündeter Streichhölzer über die in
den e Tagen gemachten Reparaturen.

Zwiſchen Calais und Valenciennes ſtieß ſeinerzeit die Abteufung
der Scheochte auf immenſe Schwierigkeiten, inſolge der Waſſer-
maſſen, welche im Niveau der tiefſten Thäler unter dem Godboden

leich unterirdiſchen Seen lagern und durch welcke die Schachte
vertikaler Richtung geſührt werden mußten. Nur die Holzver-

dämmung der Schachtwand, welche gleich den Dauben eines Faſſes
in einander gefügt iſt, iſoliert den Schacht inmitten dieſer Waſſer,
deren dunkle Wellen unousgeſetzt an die bölzerne Wand drängen.
Als der Voreux abgeteuft worden, man in den oberen
Regionen zunächſt Sand und weißem, ſehr poröſem Thon, der wie
Schwamm mit Waßer getränkt war. Tiefer, unn ittelbor über dem
Kohlenlager ſand man einen fein körnigen flüſfigen Sand; und
darin bettete ſich die „Flut“, ein unergründbares Meer mitStürmen und Wellen, deſſen Wogen ſich dreihundert Meter unter
der Erdoberfläche brechen. Gewöhnlich hält die Verkleidung der
Sch ack twand dieſen Waſſern Stand. Doch fürchten die Bergleute
das Senken der nebenliegenden Erdmaſſen, welche fortdauernd
durch das Einbrechen verlaſſener Stollen z werden. Der
Zels ſinkt langfam; zuweilen bilden ſich Riſſe, welche ſich wach
und nach bis zum S acht ausdehnen, die Verzimmerung desſelben
verbiegen und aus den Fugen reißen. Ueber der Grube ſchwebt
alſo eine doppelte Gefahr: die Uebrrſchwemmung durch den Durch
Cuch geh „Flut“ und die Verſchürtung durch die nachſickernden

andmaſſen.
Souvarine ſetzte ſi9 rittlings in die ausgeſägte Oeffnung und

entdeckte im fünften Ringe der Zimmerung eine ſehr erhebliche
Deformation. as Holz hatte ſich gebogen; mehrere Balken
waren gänzlich aus den Fugen herausgetreten, und das Waſſer
Krömte zwiſchen den mit getheertem Werg verſtopften Spalten her-
vor. Von der Zeit gedrängt, hatten ſich die Zimmerleute be
nügt, durch eiſerne Wenkell aken die ausgetretenen Ballken zu bei doch war die Arbeit ſehr flüchtig gemacht worden, und
ie Schrauben fehlten an vielen Stellen.

Sonntag den März 1896.

Verſammlungen unter freiem Himmel müſſen dann
die Augen der Gegner auf die ungeſchwächte Kraſt der Partei
lenken. Das Geſetz erlaubt ſie, die Polizei kann ſie frei
lich verbieten.
Polizei iſt nicht allmächtig, das Geſetz ſetzt ihrer Willkür
Schranken. Nur, wo die öffentliche Sicherheit und Ordnung
durch die Verſommlung gefährdet wäre, darf eine Verſamm
lung unter freiem Himmel verboten werden. Wir wiſſen
wohl, daß in der Ausdehnung dieſer Beſtimmung vieles ge-
leiſtet werden kann wir wiſſen, daß die Behörde die über
die Beſchwerde entſcheiden würde, daß das Verwaltungs-
gericht, bei dem die Klage angebracht werden würde, durch
aus nicht auf unſerer Seite ſein wird. Wenn aber Be-
ſchwerde und Verwaltungsklage nicht durchdringen würde, ſo
dient hiernoch die Beſprechung dies behördlichen Vorgehens,
die öffentliche Erörterung des Beſchwerde- und Klagever-
fahrens dem Zwecke der Aufklärung, der mit der Verſamm-
lung nicht zu erreichen war. Die Aufklärung der Genoſſen,
ihre Anfeuerung beſorgt dann kräftiger, wie es durch die ver
botene Verſammlung möglich geweſen wäre, die örtliche Preſſe,
wenn ſie ihr Kampfbewußtſein bewahrt oder wiedergefunden
hat. Auch die Auseinanderſetzung unter den Genoſſen wirkt
d r wo immer ſich einige treffen, endlich das Flug-

att
Wird einfach der Kampf unterlaſſen, ſo ſchläft die Maſſe

der Genoſſen ein. Wird er aufgenommen, wird er mit Kraft
geſührt, dann iſt kein Mittel vergebens! Es wird wenigſtens
die Bewegung in Fluß erhalten Es wird Leben in die
Maſſen gebracht, das revolutionäre Bewußtſein geweckt, der
Parteiſinn gepflegt, der Zuſammenhalt gefeſtigt. Damit iſt
der Zweck aber erreicht, den ſonſt nur die Verſammlung
erreichen würde. J die ſtete Erregung der Aufmerkſamkeit,
die nowwendig die Folge einer ſolchen Kampfbewegung ſein
wird, kann unter ſolchen Umſtänden mehr bewirken, als eine
gelegentliche Verſammlung in großen Sälen. Mit Flug-
blättern, mit gutbeſuchten Verſammlungen in kleineren Sälen
laſſen ſich unter ſolchen Umſtänden ſchöne Erfolge erzielenBeſonders dann, wenn dabei nicht nur die hohe Polint und

die Angelegenheiten der Gewerkſchaften in den Kreis der
Erörterungen gezogen wird. Es muß ganz beſonders auch
auf ſolche Gebarungen der Polizei, auf ſolche Zuſtände in
der Gemeindeverwaltung der Finger gelegt werden die
jedermann berühren, die beſonders noch das Bürgertum
angehen. Da muß Nachlöſſigkeit, Grobheit, Ungeſetzlichkeit,
Willkür und Amtsüberſchreitung jeder Art aufgedeckt werden.
Vorſichtig zwar, um nichts Unwahres vorzubringen, aber
rückſichtslos, wo die Mißſtände erweislich vorhanden ſind!
Das macht die Sache auch für bürgerliche Kreiſe anziehend.
Sie ſagen ſich: Weiß Gott! die Sozialdemokraten haben
recht. Sie werden mit aufgebracht über ſolche Dinge. Das
iſt Waſſer auf unſere Mühlen. Die Polizei aber ſieht, wie
die Sozialdemokratie ohne Verſammlungsſäle gefährlicher ſein
kann, als die Sozialdemokratie in Verſammlungsſälen! Zeigen
wir unſere Krallen!

Nun zu den Wirten beſonders! Sie würden trotz aller
Angſt vor dem Mißfallen der hohen und niederen Polizei

Souvarine begann mit ſeinem Schraubenzieher die Winkeleiſen
in der Weiſe zu löſen, daß ein neues Andrängen der „Flut“ ſie
mit einem Ruck losreißen konnte. Dies war eine Arbeit von wahn
ſinniger Tollkühnheit. Jeden Augenblick drohte er, das Gleichge-
wicht zu verlieren und die einhundertundachtzig Meter, welche ihn
noch vom Boden des Schachtes trennten, hinabzuſtürzen. Er war
aus ſeiner Oeffnung geſtiegen, hielt ſich an den eichenen Leit-
pfoſten, zwiſchen denen die Fahrkunſt auf und abgleitet. Auf den
Querbalken, welche dieſe Fſoſten unter einander verbanden, kletterte
er herum, hing ſich daran, frei in der Luft ſchwibend, um mit
dem Arme die Wand des Schachtes zu erreichen; er ſetzte ſich
knieend darauf, oder ſtützte ſich mit Ellbogen oder Knie dagegen,
den Könper zwiſchen dieſem Balken und der Holzbekleidung des
Schachtes eingeklemmt. Ein Hauch hätte ihn hinabgeworfen.
Dreim l glitt er aus und erhaſchte mit kaltblütiger Todesver-
achtung, ohne auch nur zu zittern, einen Pfoſten, an dem er ſich
wieder emporwand.

Er ſuchte im Dunkel die gefährdeten Stellen der Verzimmerung,
und nur wenn er ſich nicht anders zu helfen wußte, zündete er ein
Streichholz an. Nachdem die Schrauben gelöſt waren, begann erdas Holz ſelbſt an ne dieſe Arbeit war noch ſchwieriger und
gefahrvoller. Er n zunächſt den „Schlüſſel“, d. h. den Balken,

in welchen die andern ſich fügten; dann zerſägte er denſelben,
ſpaltete ihn mit ſeinem Meißel, machte ihn dünner, um ſeine
Widerſtandskraft zu ſchwächen. Durch die neuen Löcher und
Spalten ſpritzte das eiskalte Waſſer ihm auf Geſicht und Hände,
zwei Zünthölzer verlöſchten; plötzlich wurde das ganze Packet
ne er war unvermögend, die Nacht zu erhellen.

etzt erfaßte ihn ein grimmiger Zorn. der vonden ſtrömenden Waſſern cpeiſchien Nacht reizte ſeine tolle Zer

ſtörungewut. Er hieb aufs Geradewohl auf die Dauben, ſägte,
riß, zerrte, als wolle er alles ſofort über ſeinem Haupte zuſommen-
brechen ßer Es war, als wenn er ein lebendes Weſen mit
einem Meſſer an re

Wird es ihm end i gelingen, dieſe Beſtie des Voreux vmzu-
bringen, welche in ihrem ewig geöffneten Racken ſchon ſo vielMerſchenfieiſch verſchlungen hat Er kletterte, wand ſch, glitt

ren zog ſich wieder empor wie durch ein Wunder zwiſchen dem
ebälk hängend, einem Nachtvogel vergleichbar, der im Gerüſte

eines Kirchturmes herumſch wirrt.
Endlich kletterte er wieder in die Verſchalung der Fahrten zurück

und befeſtigte das ausgeſägte Brett. Es war genug. Er durfte

Darf das von dem Verſuche abhalten? Die

es nicht wagen, uns die Säle zu verſagen, wenn ſie nicht
auf die Gleichgiltigkeit der Arbeiterſchaft zählen, wenn ſie
nicht mit der Schwierigkeit rechnen würden, die Arbeiter
während eines ſolchen Kampfes zuſammen und von ihren
Sälen fernzuhalten. Sie veranſtalten Tanzvergnügen, ſie
laſſen Tingel Tangel auftreten, ſie halten Kaffeeſchmaus,
und wer da die Mehrzahl der Beſucher bildet, das ſind die
Arbeiter. Dieſelben Arbeiter, deren Verſammlungen man im
Sale nicht duldet, ſind es, von denen der Wirt das meiſte
Geld einnimmt! Was hilft der Boykott oft, der durch die
energiſchſten „Reſolutionen“ „proklamiert“ wird? Jn Mittel
ſtädten iſt er faſt undurchführbar, da die Arbeiterſchaft hier
wenig Gelegenheit zu Erholungen hat und daher den feier-
lichſten Beſchlüſſen zum Trotz die boykottierten Säle nicht
meiden wird. Wie wenige ſind es, die den lockenden Tanz-
weiſen, den verführeriſchen Singſpielen längere Zeit entſagen,
die auf das gewohnte Bier verzichten wollen, um des Boy-
kottes willen Hier muß anders eingeſetzt werden, um den
unter Kampf geſtellten Saalbeſitzern die Arbeiterkundſchaft
zu entführen! Es müſſen abwechſelnd die verſchiedenen Ge
werkſchaften, die Geſang- und Turnvereine der Arbeiter
Sonntagsauséflüge veranſtalten. Sie müſſen Unterhaltungs-
abende in den kleineren Sälen oder Gaſtzimmern anſetzen,
worin man auch Sozialdemokraten gerne ſieht. So muß
Ablenkung von den großen Sälen, Erſatz für die dort ge
botenen Vergnügen geſchaffen werden. Da mögen die Ar-
beiter mit ihren Frauen und Mädchen Sonntags ausziehen
in Säle auf den Dörfern und ſich dort den ſchönen Tag
angenehm machen. Soll es ſich dort weniger flott tanzen,
als in der Stadt? Vielleicht, daß in den auswärtigen
Sälen bei Gelegenheit ſolcher Ausflüge auch eine politiſche
oder gewerkſchaftliche Verſammlung möglich iſt. Um ſo
beſſer dann

Jn dieſer Weiſe und mit dieſen verſchiedenen Mitteln ge
führt, verſpricht der Kampf um Verſammlungsſäle Erfolg.
Aber man trachte danach, ihn kurz zu machen. Je ſtrenger
und mit je vielfältigeren Mitteln der Kampf geführt wird,
und je zahlreicher, je geſchloſſener ſich die Arbeiterſchaft daran

beteiligt, deſto ſicherer iſt der Erfolg. Ein langer Kampf
ermüdet, erſchlafft. Einmütigkeit und Nachhaltigkeit, Wach
ſamkeit gegen Abſplitterung iſt notwendig. Energiſch der
Kampf, raſch der Erfolgl Wo der Kampf aufgenommen
wird, da muß es mit freudigem Mute geſchehen. Jeder
Genoſſe muß neue Streiter werben, darauf halten, daß jeder
an e Ausflügen teilnimmt und die bekämpften Säle
meidet.

Für unſere Gegner ſind die Tage gekommen, von denen
es heißt, ſie gefallen nicht. Altersſchwach greift die Bour
geoiſie zu den ſchäbigſten Mitteln, unſere Bewegung lahm
zu legen. Es darf ihr nicht gelingen. Unſerem Mute ge-hört die Welt! Unſer iſt die Zukunft! P. B.

Kagesgeſchingzte.
Eine knifflige Frage an den Scharfmacher von

Stumm. Jn dem neueſten Heft der Preuß. Jahrbücher

nicht durch eine zu große Verwüſtung die Aufmerkſamkeit erregen
und vielleicht eine ſofortige Wiederausbeſſerung veranlaſſen. Das
Ungetüm hat eine Wunde im Leibe; am Abend wird man W
ob es weiter leben kann. Er wickelte ſein Handwerkszeug ſorgſam
wieder in die Weſte und ſtieg empor. Unbemerkt verließ er die
Grube, ihm kam nicht einmal der Gedanke, ſeine durchnäßten
Kleider zu wechſeln. Er ſtellte ſich mitten auf die Straße. Es
ſchlug drei Uhr. Er wartete.

Zur ſelben Zeit hörte Stephan der nicht ſchlief, ein Geräuſch
im Schlafzimmer. Er horchie: Die Kinder atmeten leiſe, Bonne
mort und die Maheude ſchnarchten, und Jeanlin's Atem pfiff wie
eine helle Flöte. Er mochte ſich getäuſcht haben. Er wickelte ſich
feſter in ſeine Decke. Da vernahm er dasſelbe Geräuſch: das
Knarren einer Bettſtelle, wie wenn jemand ſich erhebt; er meinte
Katbarina ſei unwohl:

„Sag, fehlt Dir etwas fragte er leiſe.
Niemand antwortete; dieſelben Stimmen Fünf

Minuten lang blieb alles ſtill; dann bewegte ſich von neuem das
Bett ihm gegenüber. Diesmal war er ſicher, ſich nicht getäuſcht
zu haben; er ſprang auf, ſchritt hinüber und griff mit den änden
ins Dunkel. Seine Ueberraſchung war groß, als er Käthen am
Rand des Bettes ſitzen fand.

„Warum antworteſt Du nicht Was machſt Du
„Jch ſtehe auf.“Um dieſe et ſtehſt Du auf
„Ja, ich geh' in die Grube.“
Tief bewegt ſetzte ſich Stephan neben ſie. Sie erklärte ihm ihre

Gründe: Sie litt zu ſehr von den vorwurfsvollen Blicken der
Mutter; ſie konnte dieſes müßige Leben nicht fortſetzen, und zog
es vor, ſich vielleicht in der Grube von Chaval malträtieren zu
laſſen. Wenn die Mutter das Geld nicht will, welches ſie ver
dient, ſo iſt ſie groß genug, um allein zu leben und ſich ſelbſt ihre
Suppe zu kochen.

„Geh, ich will mich ankleiden,“ ſchloß ſie.
Aber er blieb an ihrer Seite. Er hatte voll Zärtlichkeit und

Mitleid ſeinen Arm um ihre Taille gelegt, Sie wollte ſich erſt
loswachen; dann umſchlang ſie plötzlich ſeinen Hals. So blieben
ſie beide, eins an das andere gelehnt; Käthchen weinte leiſe.
Stephan dochte mit ſchmerzhafter Trauer an ihre unglückliche, nie
befriedigte Liebe.

(Fortſetzung folgt.)



richtet der konſervative Profeſſor Delbrück an die frei-
konſervative Fraktion zu Händen des Herrn v. Stumm
folgende Anfrage:

„Jn der Sitzung des Reichstages vom 18. Februar hat Herr
von Stumm erklärt, ich ſei „ſo ziemlich in das ſozialiſtiſche Fahr
Faſſer geraten“ jedenfalls rechnen wir ihn nicht mehr zu den
Unſrigen.“ Ich weiß nicht, ob dieſe Ausſtoßung auf einem Frak-
tionsbeſchluß beruht oder ob Herr von Stumm, wie man es
von Herrn Richter zu ſagen pflegt, bereits ſo ſehr der Veneral-
arae in der Partei iſt, daß er auf eigene Hand Mitglieder,
ie ihm mißfallen, exkludieren darf. Daß die Forderung der

Vereins und Koalitionsfreiheit ein Zeichen des Sozialis-
mus ſei, iſt eine Argumentatiou, deren doch wohl nur Herr
von Stumm perſönlich fähig iſt. Wie dem aber auch ſei,
dem Bannſtrahl des Herrn Fraktionsführers ſtelle ich die Be
hauptung entgegen, daß, wenn wirklich die Differenz der An-
ſchauungen ſo groß r iſt, nicht ich es bin, der ſich ge
ändert hat, ſondern die Fraktion. Unter meiner Anweſen-
heit und Teilnahme hat die Fraktion einmal den einſtim-
migen Beſchluß gefaßt, öffentlich zu erklären, daß ſie
unbedingt am allgemeinen, gleichen Wahlrecht feſthalte.
Die Erklärung iſt nachher nur deshalb nicht publiziert worden,
weil die Beſorgnis, daß das Reichstagswahlrecht bedroht ſein
könne, ſehr bald wieder verſchwand, aber da der Beſchluß für
die Oeffentlichkeit beſtimmt war, ſo habe ich auch das
Recht, davon öffentlich Gebrauch zu machen, Jch richte hier-
mit an Herrn von Stumm die Frage, ob die m
unter ſeiner Führung noch den damaligen Beſchluß ver-
tritt. Gegenüber der Verkündigung, ich gehöre nicht mehr zur
Partei, weil ich im ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer ſchwimme, iſt eine

Gegenfrage, die die hiſtoriſche Entwickelung der
artei klarſtellt, doch wohl am Platz Delbrück.“
Nach der Haltung der freikonſervativen Organe iſt mit

Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Fraktion ihren früheren
Standpunkt verleugnet. Denn der Sturmlauf gegen
das allgemeine Wahlrecht gehört zu den erſten Pflichten der
unter freikonſervativer Flagge ſegelnder Fraktion. Was will
demgegenüber ein früherer Fraktionsbeſchluß beſagen? Aus
der Machtfrage heraus ſind in der Weltgeſchichte Tauſende
von „ewigen“ Verträgen gebrochen worden warum
ſollte da ein ſimpler Fraktionsbeſchluß nicht federleicht
wiegen

Zum Eſſener Meineidsprozeß wird der Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Arb. Ztg. aus Herne berichtet: Bergmann
Thiel von hier, der einzige Angeklagte, bei welchem bei dem
bekannten Meineidprozeß Schröder und Genoſſen fahrläſſiger
Meineid angenommen wurde, iſt nach überſtandener ſechs-
monatlicher Gefängnisſtrafe aus dem Gefängnis zu Sieg-
burg entlaſſen worden. Thiel bleibt dabei, damals die
Wahrheit beſchworen zu haben, und, falls er zu
dem Prozeß des Redakteurs Hofrichter in Köln als Zeuge
geladen werde, dann könnte er, wollte er nicht die Unwahr-
heit ſagen und meineidig werden, nichts anderes be-
kunden, als was er ſeinerzeit beim Eſſener Prozeß unter
Eid ausgeſagt, ſelbſt wenn ihm dadurch aufs neue
ſchwere Zuchthausſtrafe drohe.

Aus der Juſtiznovellen- Kommiſſion. Bei Hausſuch-
un gen iſt nach dem beſtehenden Geſetz nur auf Verlangen
des von der Hausſuchung Betroffenen dieſem eine ſchriftliche Mit-
teilung zu machen, welche den Grund der Durchſuchung und, falls
der Gehausſuchte angeſchuldigt iſt, die der ſtrafbaren
Handlung angeben muß. Dasſelbe iſt bezüglich der Ausſtellung
einer Quittung über die beſchlagnahmten Gegenſtände und einer
Beſcheinigung darüber der Fall, daß nichts Verdächtiges ſich vor-
efunden hat. Jn der Sitzung am Donnerstag beantragtenne und Stadthagen, auch ohne Verlangen in allen
ällen die ſchriftlichen Mitteilungen und Beſcheinigungen erteilen

zu laſſen. Der Antrag wurde mit 8 gegen 7 Stimmen an ge-

nommen.Die Unterſuchungshaft kann jetzt nach S 112 der Straf-
prozeßordnung außerordentlich leicht verhängt werden. Die Kom-
miſſion hat es bekanntlich in erſter Leſung abgelehnt, eine Ent-
ad für unſchuldig eriittene Unterſuchungshaft zu ſtatuieren.
Ebenſo beſteht leider keine hinreichende Haftung der Beamten für
unberechtigte Verhaftungen. Unſere Genoſſen beantragten, dem
8. 112 der Strafprozeßordnung mindeſtens eine Faſſung zu geben,
die es ausſchiießt, Fluchtverdacht ohne jede Begründung als vor
handen zu erachten und gar die Zugehörigkeit zu einer religiöſen
oder zu einer politiſchen Partei als zur Begründung eines Haft-
befehls hinreichend zu erachten. Jn der Kommiſſion wurde das
Vorhandenſein von Mißſtänden zugegeben, der Antrag aber ab ge
lehnt. Zu S 116 wurde ſeitens unſerer Genoſſen beantragt: aus
der jetzigen Beſtimmung „Bequemlichkeiten und Beſchäftigungen,
die dem Stande und den Vermögensverhältniſſen
des Verhafteten darf der Unterſuchungs-efangene ſich auf ſeine Koſten verſchaffen“ den Zwiſchenſatz zu

eichen. Nach längerer Debatte fand dieſer Antrag mit 10 gegen
9 Stimmen Annahme. Ein weiterg hender Antigg, in das Geſetz
u ſchreiben insbeſondere darf Lektüre und Beſchäftigung mit
chriftlichen Arbeiten dem Unterſuchungsgefangenen keinesfalls ver
agt werden“, fiel gegen 5 Stimmen. Hingegen fand ein vom

g. de Witt (8.) in Anerkennung der mißbräuchlichen Behand-
lung politiſcher Unterſuchungsgefangener geſtellter Antrag An
nahme, in dem ausdrücklich hervorgehoben iſt, daß Lektüre und
ſchriftliche Beſchäftigung dem Unterſuchungsgefangenen nur unter
agt werden kann, wenn der Zweck der Haft, die Ordnung im Ge-
ängnis oder die Sicherheit ſonſt gefährdet werden würde. Ein
Intrag, feſtzulegen, daß ein polizeilich Feſtgenommener unverzüg-
lich r innerhalb 24 Stunden dem Gericht vor-
zuführen iſt, wurde abgelehnt. Zu S 140 und 111 wurden durch
einige Anträge die Fälle einer notwendigen Verteidigung erweitert
und die Vorſchläge erſter Leſung unter Ablehnung der ent-
i pitehenden, die Verteidigung ſehr einengenden Anträge der

gierung wiederholt. Sodann wird mit unweſentlichen Aende-
rungen den bis S 211 im Vorjahre und in der erſten Leſung ge-
n Beſchlüſſen zugeſtimmt Die nächſte Sitzung wird auf

reitag um 10 Uhr anberaumt.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Kiel der engliſche
Sprachlehrer an der Marineſchule, Mr. Rankilor, unter
Anklage geſtellt worden. Er hat den Ausgang jedoch nicht
abgewartet, ſondern ſchleunigſt den Staub des deutſchen
Jubelreiches von ſeinen Pantoffeln geſchüttelt und iſt nach
England heimgekehrt.

Ausland.
Frankreich. Der Gang der Unterſuchung in der Affaire

Arton bringt es ans Licht der Sonne, warum der Senat
mit dem Vorſitzenden Loubet an der Spitze gegen das Mini-
ſterium Bourgeois Krieg zu führen ſuchte und warum der
Unterſuchungsrichter Rempler durch Le Poittevin erſetzt wor-
den iſt. Soinoury hat, wie wir in einem Pariſer Tele-
gramm bereits mitgeteilt haben, vor dem Unterſuchungsrichter
ausgeſagt, er habe in der That Dupas befohlen, Arton nicht
zu verhaften, aber er habe dieſen Befehl ſelbſt von ſeinen
vorgeſetzten Miniſtern empfangen. Daraufhin wird Unter-
ſuchungsrichter Espinas die ehemaligen Miniſter Ribot und
Loubet vernehmen. Dem braven Loubet wird die Miniſter
ſtürzerei ſchon vergehen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Gegen den Redakteur Alex. Lütjens in Kiel hatte die

Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben, weil er in der leswig
Holſteinſchen Volkszeitung durch wöchentliche Veröffentlichung von
unſerer Partei nicht zur erſ Igung tehenden Lokalen „groben
Unfug“ begangen haben ſa te. Das Amtsgericht lehnte aber
die Eröffnung des Hauptoverfahrens ab und das Landgericht be
rig ieſen Entſcheid vom 6. Februar unter folgender richtiger

egründung: Der Begriff des groben Unfugs ſchließt nach
richtiger Auslegung nur ſolche Thatſachen in ſich, die eine gröb
liche Verletzung von gemeingiltigen Regeln der Sitte
und des Anſtandes enthalten und aus dieſem Grunde bei
jedermann Aergernis oder Beunruhigung zu erregen gerignet
ſind. Jm vorliegenden Falle werden die Leſer der Schleswig-
Holſteinſchen Volkszeitung aufgefordert gewiſſen Wirten ihre Kund-
ſchaft zu entziehen oder nicht zuzuwenden. Auf dieſen Thatbeſtand
trifft der Begriff des groben Unfugs ſo wenig wie eine andere
Strafnorm zu.“ Dieſer vernünftige Entſcheid des Kieler Land
gerichts mutet in der heutigen Zeit mit ihren vielen, dem Laien
unfaßbaren Urteilen wahrhaft herzerfriſchend an.

Was in einer deutſchen „Republik“ alles möglich
iſt. Jn Vegeſack, ſo da liegt in dem Gebiete der „freien“ Hanſe-
ſtadt Bremen, tagte kürzlich eine Verſammlung polniſcher Ar-
beiter einberufen vom Verein polniſcher Sozialiſten in Bremen.
Der Referent, der deutſchen Sprache nicht mächtig, beabſichtigte
den angekündigten Vortrag über das Thema „Was will die So
zialdemokratie in polniſcher Sprache zu halten. Der über
wachende Beamte verlangte aber den Vortrag in deutſcher Sprache
z hören, und da dieſem Wunſche nicht entſprochen werden konnte,
urfte der Vortrag nicht gehalten werden. Die Beſchwerde da
egen wurde vom Senat als unbegründet verworfen, weil diePöugei nicht verpflichtet ſei, Dolmetſcher hinzuziehen, ohne eine

ſolche Hinzuziehung die Ueberwachung aber unmöglich geweſen
wäre. Die Bremer Bürger Zeitung, der wir obiges entnehmen,
weiſt dieſe Auslegung des bremiſchen V reinsgeſetzes energiſch
zurück. Steht der Polizeibehörde, ſo heißt es dort, kein Beamter
zur Verfügung, der der polniſchen Sprache mächtig iſt, nun ſo
verzichtet ſie einfach einen Beamten zur Ueberwachung zu
entſenden. Das Vereinsgeſetz zwingt die Behörde nicht unbedingt,
die Ueberwachung vorzunehmen. s redet r von
„den von der Polizeibehörde mit der Ueberwachung der Verſammlung etwa zu bearſtea enden Beamten“, ſtellt es alſo in das Be

lieben der Behörde. Iſt dieſe alſo ihren Fähigkeiten nach außer
ſtande, die Ueberwachung zu beſorgen, ſo bleibt ihr nichts Anderes
übrig, als die Verſamm ung ſich ſelbſt zu überlaſſen. Steine darf
ſie ihr nicht in den Weg wälzen, die Bewohner des Staates
dürfen nicht für Mängel der geiſtigen Ausrüſtung der Polizei ver
antwortlich gemacht werden, das überſchreitet die Grenzen des
Geſetzes.“ Dem Beſchwerdeführer wurde noch eine zwei:e Ueber
raſchung zu teil, der ablehnenden Antwort lag eine Rechnung
über 6.40 M. bei für Gebühren, Stempel u. ſ. w.

Abgelehnt hat das Dortmunder Landgericht die Eröff-
nung des Hauptverfahrens, das der Staatsanwalt gegen die
Rhein. Weſtf. Arbeiterzeitung wegen des letzten Weihnachtsartikels
auf Grund des S 130 des Strafgeſetzbuchs (Aufreizung der Be-
völkerungsklaſſen) beantragt hatte.

Soziale Zleberſiuht.
Wir leben wirklich im Zeitalter des Ver-

kehrs! Ein Reiſender macht den Vorwärts auf folgendes
merkwürdige „Eiſenbahnkurioſum“ aufmerkſam: Jn Treptow
a. d. Tollenſe, das 4500 Einwohner zählt, hält der Schnell
zug Berlin-Stralſund (Nordbahn) nicht. Wohl aber hält
der Schnellzug in Gültz. Sie kennen Gültz nicht? Jn
Gültz wohnt ein Mann und der heißt Freiherr von
Maltzahn.

Unter den Arbeitern im engliſchen Bäcker
gewerbe iſt eine lebhafte Agitation im Gange zur Ecr-
langung des Neunſtundentages, eines Mindeſtlohnes
von 26 Shillings (26 Mark), zur Verminderung der Sonn
tagsarbeit und Beſeitigung der Ueberſtunden. Es wurde in
London ein beſonderes Streikkomi ee organiſiert, das die
Opfer eines eventuellen Streiks unterſtützen ſoll. An der

eher gebaut wird, je leyagſter der Verkehr dort i wird.
Der a feriger wird abgelehnt. Stadtv. Albrecht er
achtet 500 Mk. Laternenwärterlohn für zu gering. da dieſe ſehr in
Anſpruch n würden, ſo daß ſie, zu Nebenbeſchäftigungen ge
wungen, ihre Frauen für den Dienſt mitverwenden müßten, was
n l ger inſicht nicht empfehlenswert ſei. Sein Antrag der

Erhöhung dieſes Lohnſatzes um 190 Mk. pro Jahr wird abge
lehnt. Der Antrag des Stadtv. Berghaus, daß die Aufſtellung
der neuen Laternen in der verlängerten Beeſenecrſtraße aus dem
für die Wörmlitzerſtraße angeführten Grunde unterbleiben müßte,
wird abgelehnt; das Erſuchen des Stadtv. Albrecht, die in der
Lerchenfeldſtraße ſtehenden Laternen in Zukunft zu erleuchten,
wird dem Magiſtrat zur Berück ſichtigung überwiesen.

Punkt 11: Der Antrag auf Erhi bung der 8ptglver r
Beamte des Gas und Waſſerwerks wird abgelehnt. Die
Ablehnung der betreffenden Poſitionen erfolgte bereits im Punkt 8
R. f. Stadtv. Sachs.

Punkt 16: Abrechnung über die Durchbruchskoſten der
kleinen Ulrichſtrafe und Nachbewilligung. Für Grund-
ſtückserwerbungen ſind verausgabt 227,468 10 Mk., für Straßen-
ausbau 14 027.98 Mk. Es ſind Mehrkoſten entſtanden 12,896 08
Mark, dieſe werden nach bewilligt. Die Fininzkommſſſion
empfiehlt, Anfrage an den Magiſtrat zu richten, warum bei drei
anderen Grundſtücken nicht ebenſo wie bei dem Jentzſchen, die

m geſperrt worden ſind. Stadtv. Apelt.Punkt 17: Der Haushaltsplan des Stadtgym taſiums pro
1896 97 wird in Ausgabe mit 134 747 59 M., in Einnahme mit
78 341.59 M. feſtgeſetzt. Derſelbe erfordert folglich einen ſtädtiſchen

uſchuß von 56406 M. Die Anträge des Referenten Stadtv.
üllmann, aus demſelben 1. 700 M. für Rouleaur und 2. 180
ark Mehrforderung für Kluſſenreinizung (26 Klaſſen à 24 M.

ſtatt 18 M.), zur Dispoſi tion beider ſtädtiſchen Behörden zutellen und die Uebertragbarkeit der Poſten für Heizung, Beleud

tung und e zu beſeitigen, werden angenommen. Stadtv.
Berghaus findet den Zuſchuß zu hoch und wünſcht, daß dem
Magiſtrat anheimgegeben werde, den Etat ohne Zuſchuß feſtzu-
ſetzen, da ſonſt L.ute, die ihren Kindern nicht dieſe höhere Bildung
angedeihen laſſen könnten dennoch zur Erhaltung der hohen
Lehranſtalten beitragen müßten. Stadtv. Albrecht proteſtiert
dagegen daß die Stadt ſolchen Zuſchuß gewährt. Die kleinen
Geſchäftsleute, die nicht einmal es vermögen ihre Kinder in die
Mittelſchule zu ſchicken. die faſt nur auf die Vo ksſchule angewieſen
m ſollen auch noch für die Anſtalten, die nur den Beſſer
ituierten zu gute kommen, beitragen. Das gehe nicht an. Die

Konſequenz des Antrages Berghaus ſei Erhöhung des Schul
geldes. Ref. Stadtv. Hüllmann entgegnet, daß jedermann ob

arm oder reich ſeine Kinder in die höheren Schulen ſchicken könne.

h

r

Spitze der Bewegung ſteht die Amalgamated Union of
Operative Bakers and Confectioners, welche in einem
Zirkular an die Bäcker der Union und an die nicht zur
Union gehörenden Bäcker die Forderungen der Arbeiter feſt-
geſtellt hat. Jn einer in Bethnal Green abgehaltenen Ver-
ſammlung der Bäckereiarbeiter wurden die Vorſchläge der
Union angenommen.

Zur Arbeiterbewegang

Der Streik in der Meineckeſchen Hutfabrik in Branden-
v iſt durch Vergleich beendet und die Arbeit wieder aufgenommen
worden.

Die Kammacher Erlangens ſind in eine Lohnbewegung
eingetreten und erſuchen um Fernhaltung des Zuzuges.

Der Neunſtundentag iſt nun auch in der Wiener Staats-
druckerei eingeführt, nachdem die Privatdruckereien bereits mit
gutem Beiſpiel vorangegangen ſind.

Aus Trieſt berichtet der Telegraph über einen Bergarbeiter
ſtreik: Der am 21 d. M. im Bergwerke „Vines“ von 40 Arbeitern
begonnenen Arbeitseinſtellung haben ſich ſämtliche Arbeiter von
Capano und Vines angeſchloſſen. Die Urwache des Au ſtandes
iſt geringer Verdienſt wegen der Arbeitsreduzierung auf 18 Tage
im Monat. Die Bergwerksverwaltung weigert ſich, eine Lohn
erhöhung oder Arbeitevermehrung vorzunehmen

Jn Lens (Frankreich) ſind ſämtliche Arbeiter der Kohlen-
grube in Ausſtand getreten.

Jn Mainz ſind in der Eichbaumſchen Schuhfabrik Lohn
differenzen aue gebrochen. Es war eine neue Einſtech und Doppel-
maſchine aufgeſtellt worden, doch wollte der Usternehmer nicht
den Lohntarif bewilligen, der in Offenbach und Frankfurt bei der

leichen Maſchine beſteht. Eine Einigung zwiſchen dem Fabri-
arten und dem Arbeiterausſchuß iſt bis jetzt nicht zu erzielen ge

weſen. Der Arbeiterausſchuß hat deshalb über die Fabrik die
X ſi J verhängt, bis die Forderungen der Arbeiter bewil-
igt ſind.

In Kottbus iſt auch ein Streik in der Dach pappen-
fabrik von Gentzen au gebrochen. Eine von den Arbeitern ge
wählte Lohnkommiſſion wurde entlaſſen. Hierauf erklärten ſich die
übrigen ſolidariſch. Sämtliche Leute ſind organiſiert.

Außerordentliche Stadtverordneten-Sitzung
vom 27. Februar.

(Schluß.)
Pnukt 9: Der Haushalteplan der öffentlichen Beleuch-

tung pro 1896/97, welcher nur Ausgaben in Höhe von 238 380.10
Mark enthält, wird feſtgeſetzt Der Referent Stadtv. Steckner
empfiehlt die von der Verwaltung der Gas und Waſſerwerke und
von der Polizeiverwaltung in Vorſch ag gebrachten neuen Auf-
ſtellungen von Laternen bis auf 20 für den neuen Teil der Wörm
litzerſtraße, 2 für den Hoſpitalplatz und 9 für die Götheſtraße be
ſtimmte. Der Etat weiſt einen Mehrbetrag von 4513.54 Mk. egr
das Vorjahr auf. Stadtv. Krüger erklärt ſich gegen den Ab-
ſtrich der 20 Laternen der Wörmiitzerſtraße und beantragt, da eine
Gasrohrleitung dort noch nicht vorhanden, die Aufſtellung von
20 Oellaternen, weil ſehr viele Arbeiter den Weg noch und von
Bölberg früh und abends paſſieren. Stadtrat v Hollhy iſt da-
egen; es müßten ſonſt alle anderen anliegenden Ortſchaften gleichſa s berückſichtigt werden. Stadtv. Krüger meint, daß die

Straße (die übrigens auf halleſchem Boden ausmündet), um ſo

Für die armen Kinder kommen Schugeld rlaſſe in Höhe von 5
Prozent der Frequenz in Betracht. Eine des Schul-
geldes ſei nicht durchführbar. Von den Beſſerſituierten werde für
die freien Volksſchuren viel mehr aufgebracht, ohne Gegenleiſturgen
dafür zu empfangen. Stadtv. Albrecht hält ſich oom Refe
renten nicht überzeugt. Die allgemeine Volk-ſchule, die fre e Aus
bildung jedes Befähigten unentgeltlich gewähren ſoll wollen ſie
nicht, ſondern nur Privilegien für die Gutſituierten. Er beantrage
Erhöhung des Schulgeldes bis zum Ausgleich des Zuſchuſſes.
Stadtv. Sachs will den Nachweis geben, daß Leute von der
Partei Albrechts oder der ärmeren Klaſſe zu ganz hervorragenden
Männern ſich heraufgearbeitet haben und das haben ſie doch nur
durch die Schule vermocht. Kollege Albrecht ſcheine trotzdem er
ja viel im öffentlichen Leben ſtehe, doch in manchen Sachen keine
Erfahrung gewonnen zu haben. So werden für die Volksſchulen,
für welche nichts an Schulgeld zu zahlen iſt, 425 500 M. auf
gewendet. Die Summe wird von den Beſſerſituierten, aufgebracht.

Stadtv. Albrecht nimmt an, daß die im Etat einyeſtellten
5 Prozent Schulgelderlaſſe eine willkürlie Verteilung erf ihreu.
Jm übrigen würden die 425 500 M. für die Volkeſchulen nicht
von den Beſſerſituierten, ſondern von allen Steuerzahlern auf-
gebracht; von den Armen beſonders durch die indirekten Steuern.

Stadtſchulrat Krähe wendet ſich gegen den Ausdruck Willkür
bei Gewährung von Freiſchule. (Ein Zuruf: Gunſt!) Die An-
träge Berghaus und Albrecht werden abgelehnt.

Punkt 18: Der Haushaltsplan der Oberrealſchnle pro
1896/97 wird in Ausgabe mit 91250 M., in Einnahme mit
50 99054 M. feſtgeſetzt. Der ſtädtiſche Zuſchuß beträgt 40 25946
Mark. Ref. Stadtv. Apelt. Stadto. Krüger ſpricht gegen
den Zuſchuß. Gegenüber den Ausführungen des Stadtſchulrats
und der Stadtv. Sachs und Hüllmann erklärt er, daß die Er-
laſſung des Schulgeldes bei den höheren Lehranſtalten den Armen
nur in verſchwindenden Ausnahmefällen zu gute kommt; es dürfe
daher keineswegs, wie hier geſchehen ſei, die Ausnahme als Norm
aufgeſtellt werden, daß jedermann ſeine Kinder auf den höheren
Schulen ausbilden laſſen fönne. Er beantrage hier ebenfalls
Schulgelderhöhung bis zur Deckung des Zuſchuſſes Der Vor-
ſitzende läßt über dieſen Antrag abſtimmen, ohne ihn zur Dis-
kuſſion zu ſtellen. Der Antrag wird abgelehnt. t

Punkt 19. Der Haushaltsplan der höheren Mädcheu-
ſchule pro 1896/97 in Ausgabe 65 850 M, in Einnahme
53 610 M. aufweiſt, folglich einen Zuſchuß von 12 240 M. erfor-
dert, ſoll feſtgeſetzt werden. Als der Referent Stadtv. Herzfeld
ſeinen Bericht vollendet hatte, ſtellte Stad. v. Albrecht auf Grund
des S 17 der Geſchäftsordnung den Antrag auf Feſtſtellung der
Beſchlußfähigkeit der Verſammlung. Die Auszählung ergab 25
Mitglieder. Da die Hälfte der Siadtverordneten anweſend ſein
muß, ſo fehlen 2 Stimmen. Wegen Beſchlußunfähigkeit der Ver
ſammlung wird die Sitzung aufgehoben.

Schluß 8 Uhr.

Tage ordnung
für die Sitzung der Studtverordneten-Verſammlung.

Montag, den 2. März cr., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1 des Haushaltsplanes des Waſſerwerkes für 1896,97.
2. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der yöheren Mädchenſchule
für 1896/97.

3. Afterverpachtuna zweier Ackerpläne des Stadtgutes.
t g6 Frſtſetzung des Haushaltsplans der Desinfektions Anſtalt für

5. Antrag auf Erhebung von Beiträgen wegen Durchführung
der Robert Franzſtraße.

6. Nachbewilligung für Kanalanſchlüſſe.
7. Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines zweiten Gas

ſaugers auf der Gasanſtalt I.
Einleitung eines Enteignungsverfahrens des vom

Grundſtück Brüderſtraße 2 zur Straße entfallenden Terrains.
9 Erwerb von Straßenland von gr. Ulrichſtraße 14/15.
10. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Theodor SchmidtStif

tung Kinder Aſyl für 1896 97.
11. Gründung von zwei neuen Stellen bei der Polizei-Ver

wo12. Mitteilung des Magiſtrats in Betreff der beim Brande in
der gr. Steinſt aße hervorgetretenen Uebelſténde.

13. Nachbewilligung für den Pflanzengarten.
14. Erwerb von Straßenland Leipzigerſtraße 18.

des Haushaltsplanes der Mittelſchulen pro

16. Feſſerung des Haushaltsplanes der Volksſchulen für 1896/97.
17. Ve kauf des Schulgrundſtücks an der Poſtſtraße.
18. Vermietung des Reſtaurationsgebäudes im ehemals Frey

bergſchen Ga ten.
19. Geſtattung der Errichtung eines Bootshauſes des Ruderklubs

Nelſon auf der Gimritzer Jnſel.
Geſchloſſene Sitzung.

20. Definitive Anſtellurg eines Stadtbauinſpektors.
21. Verzicht auf die Reviſion in einer Prozeßſache.
22. Definirive anfehung eines Polizei Sergeanten.
23. Definitive Anſtellung von zwei Polizei-Sergeanten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.
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Zum Streik der Koufektionsarbeiter.
Ans Stettin. Der Verband der Konfektionäre erklärt

in den Zeitungen daß er abſolut keine Lohnerhöhung bewilligen
werde. Um den Konfektionären einen von ihnen geltend gemachten
Seran zu nehmen, wählte eine Volksverſammlung eine neue

ommiſſion, die die Verhandlungen führen ſoll. Weß Geiſtes die
Stettiner Konfektionäre ſind, geht noch daraus hervor, daß ſie
auch die Vermittelung des Gewerbegerichts, das von den Arbeitern
angerufen war, abgelehnt haben. Jhre Antwort lautet wörtlich:
„Siettin, den 22. Februar 1896. An den Vorſitzenden des Ge
werbe gerihts für den Stadtbezirk Stettin, z. H. des Herrn
Dr. Wolff, r hier. Jhr gefälliges Schreiben von

eute habe ich der Vereinigung der hieſigen 26 Konfektions-Engros-
irmen, welcher ich angehöre, bezw. dem Vorſtande ehe

ofort unterbreitet. Der letztere hat hierauf folgenden Beſchluß
efaßt: „Jn Erwägung, daß die infolge des letzten Ausſtandese hieſigen Schneider im Juli 1895 durch uns um 10 12 Proz.

aufgebeſſerten Löhne erheblich höher ſind, als die von Berlin un
Breslau, trotz der jüngſten Lohnzulage Frzahiten. und wir bei der
ſcharfen Konkurrenz dieſer Plätze und bei ferneren Lohnerhöhungen
unbedingt konkurrenzunfähig werden würden und die vorhandenen
Arbeitskräfte trotz des Generalſtreiks der Schneider und Näherinnen
ſich n unſere Geſchäftsbetriebe als vollſtändig ausreichend
erweiſen und in den letzten Tagen an Umfang zugenommen haben,
lehnen wir jede Unterhandlung mit dieſer Lohnkommiſſion ab.
Wir danken Ew. Wohlgeboren für die in Anregung gebrachte
Vermittelung des Gewerbegerichts als Einigungsamt, können
jedoch aus obigen Gründen zu unſerem Bedauern nicht weiter
hierauf eingehen. Vereinigung Stettiner Konfektions Engros-

Die Fünfer- Kommiſſion. g. M. Lewin. Leopold Juda.
rnold Wittkowsky. Marcus Brock Max Wartenberger.“

Das Schriſtguck charakteriſiert ſich ſelbſt“, ſagt der Stettiner
Volksbote. „Alſo die Furcht, konkurrenzunfähig zu werden
nebenbei geſagt eine ganz unbegründete Furcht ferner
der Umſtand, daß ſich noch immer eine kleine Anzahl Indifferenter
indet, die den Konfektionären die dringendſten Arbeiten fertigkellt, giebt den Großkapitaliſten Grund genug jede Verhandlung

abzulehnen. Was die Angabe anlangt, die hieſigen
Löhne ſeien immer noch erheblich höher als die Berliner und
Breslauer e der jetzigen reſte ſo müſſen wir doch
fragen, ob die Konfektionäre im Ernſt ſelber an ihre Worte glauben.
Wie erbärmlich müßten dann in den genannten Städten die Löhne
eweſen ſein! Können doch ſchon bei den hieſigen „erheblichhöheren Löhnen die Arbeiter durch angeſtrengteſte, von der Nacht

bis in die Nacht währende Thätigkeit kaum das zum Leben
Nötigſte verdienen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. Februar 1896.

Seine Freundin. Einen Troſt hat Herr Alexander
Meyer in dieſen Tagen ſchwerer Not, die über die Feſtig-
keit ſeines Reichstagsſitzes hereingebrochen ſind. Es ſteht
ihm jemand bei, von dem er's ſelbſt kaum geglaubt haben
wird. Nicht die liberale Saale-Ztg., die den Herrn Meyer
in Ausſicht ſtehenden Todesſtoß mit ſtummer Ergebung ins
unvermeidliche Schickſal erwartet, ſondern die wackere Gift-
nudel iſt es, die dem Mandatskleber zu Hilfe eilt. Sie
ſchreibt, nachdem ſie erwähnt hat, daß Genoſſe Kunert
ſeinen Beleidigungsprozeß gegen den Landrat v. Werder
verloren hat, dagegen wegen Beleidigung Werders beſtraft
worden iſt, folgendes:

Dieſe Blamage wollte der Beſtrafte jedenfalls nicht auf ſich
ſitzen laſſen und da er bei den unparteiiſchen Gerichten
keine r auf einen günſtigen Erfolg ſeiner Sache ſah,
hatte er ſich an den Reichstag gewandt. Hier hat ſich denn
auch dieſelbe Mehrheit, die ſeinerzeit, woran wir gerade in
dieſen Tagen bei uns in Halle erinnert werden, dem Fürſten
Bismarck die Gratulation zum Geburtstag verſagte zuſammen
gefunden, um Herrn Kunert gegen Herrn Landrat
v. Werder Recht zu geben. Was ein derartiger Beſchluß
für uns bedeutet und welchen Wert wir in innerer Hinſicht
auf denſelben legen, das brauchen wir wohl nicht beſonders
hervorzuheben. Wir bedauern lediglich, daß der Kreis
den Mühen und Erregungen einer Neuwahl aus-
geſetzt wird.
Wir wollen das Blatt in ſeiner Trauer nicht ſtören es

mag ſich ruhig ausweinen. Und wenn ſeiner Partei „die
Mühen und Erregungen einer Neuwahl“ zu groß ſind, dann
mögen die Konſervativen halt hübſch zu Hauſe bleiben und
über die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen, insbeſondere des
Ruhmes ihres Hammerſteins nachdenken. Oder noch beſſer!
Sie mögen gleich beim erſten Wahlgange für Herrn Meyer
ſtimmen. Da iſt nur ein Aufwaſch. Wozu auch ſich erſt
ſperren? Herr Meyer wird gewiß wieder verſprechen, für
die Jntereſſen ſeiner Gefolggänger aus dem konſervativen
Lager einzutreten, wie er's ſchon 1893 gethan hat, um ſich
einige tauſend Stimmen bei der Stichwahl zu ſichern. Sie
ehören ja doch alle zu der „einen reaktionären Maſſe“.Eniſcheide man ſich alſo für das abgekürzte Verfahren, auch

uns geſchieht damit ein Gefallen, und wir gönnen Herrn
Meyer gern die Stimmen der Sernau, Dehoff und anderer

Zur bevorstehenden
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Ehrenmänner. Jnzwiſchen
ſeiner neuen Tröſterin, der

Der Profeſſorenkörper der hieſigen Univerſität ſetzt ſich
für das nächſte Sommerſemeſter wie folgt zuſammen. n der
theologiſchen Ferne ſind thätig 7 ordentliche und 2 außer-
ordentliche Profeſſoren ſowie 6 (bisher 4) Privatdozenten. Die
juriſtiſche Fakultät umfaßt 7 ordentliche Profeſſoren, 1 ordent
lichen rn e und 2 außerordentliche e
Die mediziniſche verfügt über 29 ordentliche Pro-
feſſoren 2 ordentliche Honorarprofeſſoren, 13 (bisher 15) außer-
ordentliche Profeſſoren und 25 (bisher 27) Privatdozenten.

Bewußtlos aufgefunden wurde Donnerstag gegen abend
auf der neuen Promenade der Steinhauer Offermann. Jn
der Klinik wurde konſtatiert, daß er Opium und Branntwein zu
ſich genommen habe. An demſelben Abende wurde in der Leip
zigerſtraße der Former Stielecke aus Giebichenſtein bewußtlos
aufgefunden. Auch ihn brachte man nach der Klinik.

Dieskau. Während der hieſige Pfarrer Paaſche bis cnoch keine Zeit gehabt zu haben hein auf den mehrmaligen Auf

ruf im Volksblatt zu antworten und in eine öffentliche Diskuſſion
über das Begräbnis der Selbſtmörder einzutreten, iſt er in neue
Differenzen mit ſeinen „Pfarrkindern“ geraten. Zur Kirche ge
hören außer unſerem Dorfe noch die Orte Kaneng, Zwintſchöna,
Bruckdorf und Klein Kugel. Da verlangt er von jedem Mieter
und Vermieter 25 Pfg. Weihnachtsgeld. Das wollen wir
nicht zahlen, weil geſagt wird, das ſei ſchon ſeit 1852 abgelöſt.
Dieſer Meinung ſind auch in Bruckdorf die Ortsbehörde und der
Steuererheber. Trotzdem iſt den Nichtzahlenden vom Landrat von
Werder der Exekutor über den Hals geſchickt worden, der das
Geld und die Zwangsgebühren eingetrieben hat. Zwei Verſamm-
lungen haben ſich mit der Sache h beſt t. Morgen Sonn
tag, den 1. März findet die dritte ſtatt. Paaſche hat bis iſt noch
nicht nachgewieſen, worauf er ſeinen Anſpruch gründet. Er ſagt
nur, er brauche es und müſſe von dem Gelde etwas abgeben an
ſeinen Vorgänger. Die Leute ſind ſehr erregt über die Sache.

Zeitz. ie nötig es iſt, daß unſere Genoſſen endlich einmal
mit aller Kraft auf Eroberung der Säle dringen, geht daraus
r daß auch in Teuchern die Beſitzern des Nordd. Hofes
bekannt macht, ſie werde nicht mehr wie bisher unſerer Partei
ihren Saal zu Verſammlungen hergeben. Offenbar ſteckt in dem
ganzen Vorgehen Methode, und es kann kaum einem
unterliegen, woher der ſanfte Druck kommt. Nun, die klaſſen
und zielbewußte Arbeiterſchaft hat ſchon ſo große Hinderniſſe
ſiegreich überſtanden, daß ſie vor dieſen ihr in den Weg gelegten
Strohhalmen nicht zurückweichen wird. Drauf und dran, dann
iſt der Sieg gewiß

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Weißenfels hat vor-
eſtern ein vom Markte kommender Landwirt beim Hoſpital eine

Frau mit dem Stocke blutig geſchlagen weil er meinte, er habe
ſein eigenes ihm untreu gewordenes Weib vor ſich. Die Ver-
wechslung wird er zu büßen haben. Jn Zeitz ſtürzte der Ar-
beiter O. Körner in der Nätherſchen Kinderwagenfabrik drei Stock
tief den Fahrſtuhlſchacht hinunter und verletzte ſich ſehr ſchwer.
Von Eisleben nach Halle ins Gefängnis ſind die beiden
Männer gebracht worden welche vor 14 Tagen ein Dynamit-
attentat gegen das Amtsgericht verübten. Wieprecht hat geſtan-
den, von Anton zu der That veranlaßt worden zu ſein, „um die
Polizei gehörig auf die Beine zu bringen.“ Jn Großalme-
rode ſind durch Einäſcherung der Gundlachſchen Thonwaren-
fabrik 400 Arbeiter brotlos geworden. Jn Freyburg bückte
ſich der Arbeiter N., um ſeine Filzſchuhe unter dem Sopha her-
vorzuholen. Er kam nicht wieder in die Höhe; ein Schlaganfall
hatte ſein Leben plötzlich geendet.

Ans dem Strigzisſaal.
Halle, 27. Febnuar. Biermanſcherei. Der Tiſchler Max

Neumeyer von hier, geb. in Berlin, 29 Jahre alt, war vom
hieſigen Schöffengericht wegen Nahrungsmittelfälſchung zu 100 M.
Geldſtrafe oder entſprechender Freiheitsſtrafe verurteilt, ſeine mit
angeklagte Schweſter, Frau Reſtaurateur Kitzinger, dagegen
war freigeſproch n worden. Neumeyer hatte Berufung eingelegt,
die heute vor der Strafkammer zur Verhandlung kam. Neumeyer
iſt Geſchäftsführer in einem von ſeiner Schweſter in der Friedrich
ſtraße 23 betriebenen Reſtaurant (Schloßgarten) und ſoll als
Buffetier ſog. Trippbier und Bierneiten, mit friſchem Bier ver-
miſcht, an das Publikum verabreicht haben. Der Ang. klagte be-
ſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und meinte, die Bierhähne
wären etwas undicht geweſen, weshalb er nur das ſchnell abge
laufene Bier in einem Becher aufgefangen und dann zum Anfüllen
der Seidel verwendet habe. Durch die Beweis aufnahme kam aber
zur Sprache, daß auch abgelaufenes Bier vermiſcht mit Neigen
auf Fiaſchen gezogen und dann in Kannen gefüllt als „friſcher
Zuſatz“ verzapft worden iſt. Auch Kulmbacher mit Weizenbier
und letzteres mit Lagerbier vermiſcht wurde den Gäſten verabreicht.
Der Verteidiger des Anzeklagten meinte, daß mancher ſolch „ge-
miſchtes Bier“ gern trinke und in dem Vermengen, wenn das
Bier nicht verdorben wäre, keine Nahrungsmittelfälſchung zu er
blicken ſei. Der Gerichtshof konnte ſich aber der Anſicht des
Verteidigers nicht anſchließen und erkannte auf Verwerfung der
vom Angeklagten eingelegten Berufung.

Ueble Folgen eines Weiberzankes. Die 63 jährige
Witwe Johanna Sommer aus Collenbey bei Merſeburg ſtand
wegen unternommener Verleitung zum Meineid unter Anklage,
weil ſie im Monat Oktober und November v. J. verſucht haben
ſollte, die Ehefrau des Grundbeſitzers Ziege von hier zu einer
falſchen Ausſage vor Gericht zu beſtimmen. Die Angeklagte hatte
ſich in ihrem Dorfe mit einer Frau Biumentritt gezankt und war
vom Merſeburger Schöffengericht wegen Beleidigung verurteilt

gratulieren wir Herrn Meyer zu
Hall. Ztg.
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worden. Zu re Termin hatte verſucht, die Frau e,unter dem Wer prechen, der 30 K. ſowie einige Säcke Kar

toffeln zu geben, zu einer ſa ſchen Ausſage zu beſtimmen.
Angeklagte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben; ſie wurde a
für überführt erklärt und zu einem Ja re Zuchthaus verurieilt.
Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehr
verluſt beantragt.

Urkundenfälſchung und Unterſſchlagung. Die Ehe
frau des Dienſtmannes Schinkel, Klariſſa Sch. von hier, 51
Jahre alt, und die verehel. Eiſenbahnſchaffner Anna u.
meiſter von hier, 42 Jahre alt, waren beide wegen Unterſchlag
ung und Fälſchung einer Privaturkunde Die Schirkel
hatte ein von der polniſchen Arbeiterfrau Schlotta zum Aufbe
wahren erhaltenes Sparkaſſenbuch über 120 Mk. der Frau Hoff
meiſter übergeben uno letztere hatte den Betrag auf den Namen
Marie Kothe rechtswidrig von der Kreisſparkaſſe gehoben. Das
Geld haben beide Argeklagte verbraucht und zwar teils zu einer
a nach Berlin und Dalldorf, wo ſich die Mutter der f.
meiſter in der befindet. Das Reſultat der Verhand-
lung war aber Freiſprechung, weil die Schinkel als unzu echnu gs-
fähig erklärt wurde und die Hoffmeiſter keine klare Vorſtellung ge
er haben ſoll, ob das Sparkaſſenbuch der Frau Schinkel ge

örte.
Fahrläſſige Fata Ein Vorgang vom 11. Dezember

v. J., wobei der 19jährige Pferdeknecht Karl Trümmler ſein
Leben einbüßte, bildete heute den Gegenſtand der Anklage gegen
den 40 jährigen Pferdeknecht Wilhelm Simon aus Benkenorf.
Trümmler war am cenannten Tage vor dem Frankeſchen Gaſt-
hofe zu Beuchlitz zwiſchen ſeinem und dem vom Angeklagten ge
ührten Geſchirr gedrückt worden und eine halbe Stunde nach dem
nglück an dem Bruche der Würbelſäule geſtorben. Der Ange-

LWyre ſollte durch unvorſichtiges Fahren mit ſeinem Geſchirr den
Tod des Trümmler verſchuldet haben. Dieſes konnte aber durch
d I geisaufnahwe nicht feſtgeſtellt werden, ſo daß Freiſprechung
erfolgte.

Aus dem Reiche.
Karlsruhe. Ein Seelentröſter. Die Bad. Landesztg.

berichtet, daß ein mit einer Peoteſtantin ſeit 18 Jahren ver
heirateter Katholik vom Pfarrer, der an ſein Sterbeb tt gerufen
worden war, mit dem Verluſt der ewigen Seligkeit“ bedroht wurde,
wenn er ſeinen 11jährigen Jungen nicht wieder katholiſch werden
laſſe. Als die Frau des Sterbenden das nicht zugab, verweigerte
der „Seelentröſter“ dem in den letzten Zügen Liegenden Beichte,
Abſolution und Begräbnis. Nun will das letztere an ſich zwar
nichts beſagen, aber man ſieht doch, welcher Roheit ein ſo ches
Pfäfflein fähig iſt; denn der Sterbende mag als gläubiger Cthyiſt
bei der „Drohung“ auf „Verluſt der Seligkeit“ u. ſ. w. ſchwere
Angſt ausgeſtanden haben.

Vermiſchtes.
Ein ziemlich teures Vergnügen iſt für den König der

Belgier und ſeine Mit Aktionäre der Kongoſtaat. Man hat bei der
Spekulation angenommen, ein glänzendes Geſchäft machen zu
können, hat ſich aber verſpekuliert. Die Erträgniſſe des Kongo
Unternehmens ſind gering, die Koſten dagegen wachſen fortwährend.
Nach dem Mouvement Berg beträgt die Stärke der
Truppen im Kongoſtaate 8500 Mann deren Unterhaltung
4820 793 Frks. koſtet 1 Mill. Frks. mehr als im vorigen Jahre
für 6120 Mann nötig waren.

Engliſche Preſſe. Nach Mitchells Newspaper Preß Direc-
tory für 1896 werden gegenwärtig im Vereinigten Königreich 2355
ſern riſten veröffentlicht. Den Provinzen nach verteilen ſie ſich
o: England 1840 darunter in London 483) Wales 100, Schott-

land 226, Jtland 169 Jnſeln 20. Täglich erſcheinende Zeitungen
giebt es 202 gegen 14 im Jahre 1846. An Jnſeraten nimmt die
Londoner Preſſe 4000000 Pfd. Sterl. jährlich ein. Ueber die
Zirkulation der hauptſtädtiſchen Preſſe ſind zuverläſſige Angaben
nicht vorhanden. Schätzungen nach ſollen in London 1500000000
Zeitungsnummern jährlich abgeſetzt werden.

Staudes amtliche Jatzrichtes

Halle, 27. Februar.
Aufgeboten: Der Tiſchler Guſtav Hempel und Antonie

Oehlei (Giebichenſtein). Der Rechtsanwalt Dr. jur. Arß Francke
und Auguſte Schmöle (Halle a. S. und Frankfurt a. M.). Der
Jntendantur Sekreta iats Aſſiſtent Otto Peuckert und Eliſabet
Kroch (Magd. burg und Ottrau). Der Schmied Ernſt Dietri
und Luiſe Weiſe (gr. Mä kerſtraße 2 und Langeſtraße 12). Der
Schneider Wilhelm Hädicke und Klara Hammer (Freudenplan 6
und Trödel 14).

Geboren: Dem andarbeiter Johannes Bieſecker eine T.,
Emilie Elinde (Herrenſtr. 19). Dem Schuhmacher Guſtav Röder
eine T., Anna (Germarſtr. 7). Dem Lehrer Reinhold Bachrodt
eine T., Luiſe Auguſte Dertha (an der Univerſität 2).

Geſtorben: Der Jnvalide Gottlieb Wegel, 67 J. (Klinik). Des
Eiſendreher Georg Boedingmeyer S., totgeb. Schwetſchkeſtr. 13).
Des Amtsrat Karl Ulrich Eh frau Bertha, geb. Börſch, 64 J.
(Lafontaineſtr. 5). Der Landwirt Karl Butzmann, 69 J. (Grün-
ſtraße 56. Der Landgerichts Sekretär Theodor Wagner, 68 J.
(Fritz Reute ſtr. 15). Der Bildhauer Wilhelm Brunne, 28 J.
(Hohenzollernſtr. 5).

Für die Redaktion verantwortlich A. Weißmann in Halle.

Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.
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Marktplatz 2 u. 3.

Aufträge
von 20 Mark ab

portofrei.



3S. MWeiss, S
Halle M. V. Eine3 e e v e teEmpfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

II Aufſi t tG 4Konfirmanden- Anzüge in Stoff e e
meiſter
Beurteilure Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn. I
ri

i ordnungerS V o i fl J n a i b i z i Co in C heviot, ſolche wi
kann unn

Di Der Bin Diagona wen es
andelte,von 9 Nare an bis zu den feinſten Qualitäten. e v
ein.

mit
na eAllergünstige Gelegenheit Blatt bim Einkauf von Möbeln welcherbietet ſich b. billigſter Preisftellung folgendeim Möbrlmogmin R. Harmann Svorm. Th. Hendrich WeſtatierGeiſtſtraße 65. BilitarEingang Neumarktftrafßze. 0 WWohnungseinr. v. 175 Mark als: ſegt abe1 Kleiderſpind, 1 Sopha (br. Damaſt) Sehr1 Kommode, 4 fl. Stühle, 1 Spiegel,1 Sophatiſch, 1 Küchenſchr 1 Küchen- 6 nur inne eng l m e w.S l Stehen empfehlen in überaus grosser Auswahl 9 f. Vamen 10, 15, 20, 30 t Herren w.

ZAusziehtiſch Verti e Stühle d 50, 80, 300 Regulat. (Schlagw.) 9e e schwarze, Wweisse und farbige e et ne we-1 Küchenſchr., 1 Küchentiſch, 1 Stuhl. D Wiederverkäufern Logbgreiſe. R Repa- mann
Geſchäftsprinzip: raturen wie allgemein bekannt. Gut FreiſprGrofßer Umſatz, kleiner Nutzen I I gpyr billig. t J J et 2, für warReparaturen 1 Jahr GarantieHerren-Ahren, Uichel x s n 4 C lle a. S. 2o6 t. Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige Unterröcke, Korsetts, m n eine pe

c Dieſelben in Silber 4 UhrenEngros- u. Verſandt Geſchäft von del 11.50 Mk. Taillentücher, Taschentücher etc. iHamſnvſren 12 Mk. P artie eBRegulakeure N h t R t nomiſcke 14 eh. 12 ferti te euheſten in Regenmänteln, geh eBetten I2 Jahre Garantie. StöckeAhrenhdlg. C. Hammer Ca es Kra en. n eLeipzigerſtraße 42. v reichlich gefünt m. guten locker urgeAug. Sehmigt Restaurant H alödannen See232r. Sandberg Verkauf wie bekannt zu sehr billigen, festen Preisen. 18 Mark 50 und 20 M. farenempfiehlt ſ. Wötal und WJeinszimmer, 6 t h an dPaul bötteners Hasler Salon —Sledes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preis- us av W me den
hält ſich den r r wo angabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und Green e geſchint t
Hochfeines Wurstsuppenfett ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschüfat. am Platze. e 6—

pro Pfund 45 Pfg. empfiehlt v n a DiW. Dudenbostel, r 9 nKartoffolackeſ, prummer nan Partie grohe nene j a
d d zub ee e Daunenbetten,h 23 gr. Ulrichstrasse 23 Oberbett, wirtSchmiedſtr. 36, entgegen. Unterbett, S Kopftiſſen, za. Schmucle part. u. I. FVtage. den23, ix Saat ſchneiteſalen bustav Jahme DieDSoſtſtraße 18. erE ler Friſier Größtes SpezialGeſchäft eArtete, am PlatzeWolfſtraße, Ecke Wörmlitzerſtraße 12.

Wa
ſitze

Ar

ſich

in Auswahl9. 10., I2, 1I5., I8, 20 bis 30 Mark. 9S. Meyer, Halle a. S.
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Beilage zum Volksvlatt.
Eine alte Klage wird wieder in dem ſoeben erſchienenen

Berichte der badiſchen Fabrikinſpektion darüber
erhoben, daß die den Orts und Polizeibehörden obliegende
Aufſicht der Fabrik und Gewerbebetriebe eine mangel-
hafte ſei und zwar ſchon deshalb, weil ländlichen Bürger
meiſtern die Kenntnis der Geſetze und Beſtimmungen ſowie
Beurteilung der Zuſtände abgeht. Nicht minder klagt der
Bericht über die Milde, die Staatsanwälte und Ge
richte bei Verfehlungen gegen Arbeiterſchutzgeſetze und Ver
ordnungen walten laſſen. Eine ganz minimale Strafe fürſolche wiſſentliche und offenbar ſelbitſüchtige Verfehlungen

kann unmöglich beſſernd und abſchreckend wirken.
Der Bericht könnte auch wo anders geſchrieben ſein. Ja,

wenn es ſich um ſchneidiges Vorgehen gegen die böſen Sozi
handelte, dann würde weder im liberalen badiſchen Muſter-
ländle noch anderwärts über mangelnde Schneid zu klagen

ein.
Mit der Schere ausgerutſcht iſt allem Anſcheine

nach der Redakteur der frommen Kreuz- Zeitung. Das
Blatt bemerkt zu der Thatſache, daß der türkiſche Offizier,
welcher eine angebliche Verſchwörung denunzierte, avancierte,
folgendes:

Bemerkenswert immerhin daß der Angeber um einen Grad
avancierte. Bei dieſem Anlaſſe mag die bedauerliche Thatſache
konſtatiert ſein, daß ähnliche Mittel häufig von Zivil- und
Militär-Funktionären zur Befriedigung perſönlicher Aſpirationen
angewandt werden. Jn der Begün des Denunziantentums
liegt aber einer der Krebsſchäden der türkiſchen Zuſtände

Sehr richtig! Aber dieſe „türkiſchen Zuſtände“ ſind nicht
nur in der Türkei zu finden. Oder ſollen wir mit Bei-
ſpielen dienen

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Landau (Pfalz)
der 26jährige Weinhändler Blum zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt. Er war betrunken geweſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand in Eſſen der Berg-
mann Schmidt vor Gericht. Das Gericht erkannte auf
Freiſprechung, da der Belaſtungszeuge ein Feind Schmidts
war.

So ändern ſich die Zeiten? Der Stöcker, einſt
eine patroniſierte Stütze der Aera Bismarckk, erhält jetzt
von den Hamb. Nachr. folgenden Fußtritt verabreicht:

„Wie bereits gemeldet iſt, V der Frankfurter a der
ChriſtlichSozialen nach Herrn Stöckers Vorſchlag eine Reſolution
angenommen, worin es heißt die Partei erſtrebe eine größere öko
nomiſche Gleichſtellung zwiſchen Armen und Reichen und be-
kämpfe die übergroßen Vermögen. Da die Geſetzgebung des be
ſtehenden Staates ſich zu den Vermögenskonfiskationen
hergeben wird, die zur Ausführung des Stöckerſchen Programms
erforderlich wären, wüßten wir nicht, auf welchem Wege Herr
Stöcker ſeine Reſolution verwirklichen könnte, es ſei denn, er
ſchlöſſe ſich den Sozialdemokraten an, die auf den ge-
eigneten Moment lauern, wo ſie der jetzigen Geſellſchaft an die

urgel ſpen en und die von Herrn Stöcker erſtrebte „größere
ökonomiſche Gleichſtellung zwiſchen Armen und Reichen“ auf dem
Wege und mit den Mitteln der pariſer Kommune praktiſch aus
führen können. Die neue Erklärung Stöckers liefert, zuſammen
mit Aeußerungen, die er früher in unbewachten Augenblicken ge
than, z. B. mit der bekannten Adreſſierung geldbedürftiger Arbeiter
an den Treſor des Herrn von Bleichröder, den Beweis, daß aus
dem früheren Bekämpfer der Sozialdemokratie, Stöcker,
allmählich ein Bundesgenoſſe derſelben geworden iſt, der
ſich nur noch durch ſein Chriſtentum von ihr unterſcheidet. Wie
e dieſe Unterſchied vor halten wird, ſobald die unaus-
bleiblichen Konflikte eintreten, warten wir ab.

Die Sozialdemokratie muß ſich ganz entſchieden verbitten,
daß ihr ein Menſch wie Stöcker als Bundesgenoſſe zuge-
Mat wird. Für ſolche Leute iſt in unſeren Reihen kein

latz.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung

wurde der Journaliſt Genoſſe Rohrlack Ende Oktober 1895 vom
Landgericht Berlin II zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte am 18. März 1895 als Referent in einer öffentlichen ſozial
demokratiſchen Verſammlung über die Bedeutung des 18. März

eredet und nach Annahme des Urteils dabei die geſchichtlichen
riariſſe „entſtellt“, in der Abſicht, den 18. März zu verherrlichen.

Die Rede ſei darauf berechnet und geeignet, Erbitterung
ervorzurufen und zu ſchüren, und zwar nicht bloß gegen die
gierung, ſondern auch 85 die Klaſſen, auf welche die

Regierung ſtützt. Die Reviſion des Angeklagten wurde
geſtern vom Reichsgericht verworfen.

Parteinathrithten
Geſtern wurde in Gotha Genoſſe Wolf mit 25 von 41

Wahlmännerſtimmen zum Landtagsabgeordneten gewählt. Es
ſitzen nun zwei Genoſſen im Landtage.

Jur Irbeiter bewegung.
Jn Guben ſoll nach einem Telegramm bürgerlicher Blätter

der Streik der Textilarbeiter dadurch beendet ſein, daß ſämtlichen
Arbeitern der Witwe Lehmann gekündigt worden iſt.

In Altona ſtreiken noch 140 Korbmacher, unter denen
ſich 39 Frauen und Mädchen befinden.

Zum Streik der Konfektionsarbeiter.
Jn Breslau haben nunmehr bis auf L. Janower und

Janower ſämtliche Engrosfirmen die zehnprozentige
ohnerhöhung bewilligt. Mit der Erfüllung der übrigen Forde-

rungen ſtehen noch die Engrosfirmen Proskauer, Schmiedebrücke,
und Levin, e im Rückſtande. Verſchiedene
Detail-Garderobegeſchäfte haben noch keine Erklärungen ab-

eben.a Görlitz dürfte, Mitteilungen bürgerlicher Blätter zufolge,
der Ausbruch eines Streiks der Konfektionsarbeiter und Arbeite
rinnen wahrſcheinlich unterbleiben. Die Beſprechung zwiſchen den
Konfektionären und der elfgliedrigen Kommiſſion der Arbeiter
hatte den Erfolg, daß man ſich mit der Aufſtellung eines Minimal-
karifs und mit einer Lohnerhöhung, deren prozentuales Maß
n feſtzuſtellen r einverſtanden erklärte. Die Verhandlungen
werden weiter geführt.

Achtung!
Wir geben hiermit dem Publikum und vor allem der Arbeiter

Feſt nachſtehende Geſchäfte bekannt, welche ihre Waren von der
ngros- Firma Gebr. Sernan beziehen:

Halle a. S., Sonntag den 1. März 1896.

Brummer u. Benjamin, Halle.
Lewin, am Markt, Halle.
May u. Edlich, Leipzig.
Schulte, Leipzig.
Pinthus u. Clawen, Magdeburg.

Weitere e te werden wir in kürzeſter Zeit bekannt geben.
Außerdem giebt die unterzeichnete Kommiſſion hiermit dem

Publikum von Halle und deſſen Umgegend, insbeſondere der
zarten Arbeiterſchaft ſämtliche Großfirmen von Stettin be-
annt, welche dortſelbſt einen Ring gebildet haben und ſich ent-

ſchieden gegen die gerechten Forderungen der ſtreikenden Konfek-
tionsarbeiter erklärten. Die Firmen heißen

Moritz Jeſſel, H. B. Juda. Markus Brock. Kauffmann u.
Ahrensberg. Saalmann u. Weil. Guthmann u. Saalmann.
Louis Aſch. Steinhard u. Ko. Hartwig Jeſſel. Saalfeld Söhne.
Roſenthal. Gebrüder Openhein. Lewin u. Ko. Berthold Brock.
S. Lewin. Emil Lewin u. Ko. Cohn u. Ko. S. Fuchs. Julius

Lewin u. Bär. Guſtav Lewin. Max Lewi. Adolf
rody. Graf u. Teuchert. Adolf Appelbaum. H. Wittkowsky.

Lewin Joachimsthal. Nothmann u. Ko.
Nachdem die Kommiſſion am hieſigen Orte bei den Konfektio

nären vorſtellig geworden iſt, inwieweit ſie von obengenannten
irmen Waren beziehen, haben wir gefunden, daß ſämtliche
onfektonäre am Orte daran beteiligt ſind mit Aus

nahme von Aßmann, am Markt, Roſenthal, gr. Ulrichſtraße,
und Silberberg, gr. Ulrichſtraße.

Die anderen Konfektionäre wie: M. Cahn, gr. Ulrichſtraße,
S. Meyer, Geiſtſtraße, Stute u. L eeig, gr. Stein
ſtraße, Herm. Bauch witz, Markt, S. Weiß, Le gerſtraße

ir ſch, Leipzigerſtraße, Knoll, Leipzigerſtraße, G. Reinſch,
eipzigerſtraße, Jakobſon, Leipzigerſtraße, Cohn, Leipziger-traße, beziehen von Stettin Ware, haben uns aber dar
ei ihren Lieferanten vorſtellig zu werden oder keine weiteren

ſtellungen zu machen. Aeußerſt n ſich Herr Korn,
3 Klausſtraße, und bitten wir die Arbeiterſchaft, auf dieſe Firma

auptſächlich ihr Augenmerk zu richten.
Parteigenoſſen! In Stettin ſtreiken noch 5000 Ar-

beitsbrüder. Sie befinden ſich in der traurigſten Lage. Darum
erſuchen wir Euch, vorläufig den Konſum einzuſtellen, denn nur
dadurch können wir zunächſt die protzigen Großkapitaliſten in
Stettin zum Nachgeben zwingen und unſern ſtreikenden Brüdern
und Schweſtern zum Sie l

e chtigung.In der geſtrigen Liſte der Stteibrecher iſt auch Frau Bertge,

Adolfſtraße 6, mit verzeichnet. Es wird uns aber gemeldet, daß
dieſelbe nicht arbeitet, was wir hiermit zur Kenntnis bringen.

Die Kommiſſion.

e

Lokales und Provinzielles.
Genoſſe Schneckenburger hat geſtern abend das

Quartier in der kl. Steinſtraße hinter dem Amtsgerichts-
gebäude, allwo hübſche kleine Zimmer auf kürzere oder län-
ere Zeit gratis zu vergeben ſind, nach 2' monatlichem
ufenthalt verlaſſen können. Der Genoſſe hat die Haft

verhältnismäßig gut überſtanden.
Human. Geſtern nachmittag fragte ein junger anſtändigerMann den der De nes en Maſchinenfabrik in der

Schimmelſtraße um Beſchäftigung an. Aber ehe er noch ausge
ſprochen hatte, warf der Portier den eiſernen Thorflügel wieder
zu, ſo daß der Anſprechende an die Bruſt geſtoßen wurde und
ihm auf Augenblicke faſt die Sinne vergingen. Jſt das von einem
Portier hübſch gehandelt Iſt er nicht auch ein Arbeiter wie der
andere? Doch nein! r ſo handeln kann, wer einen um Ar-
beit Nachfragenden ſo brüsk zurückzuſtoßen vermag, verdient den
Ehrennamen Arbeiter nicht mehr, er iſt zum Diener, zur Be
amtenſeele geſunken, die ebenſo wenig ein Herz mehr für die
leidenden Brüder hat, wie das Kapital, dem ſie dient und dem
ſie ſich verkauft hat.

Nachwehen zur Zigeunerhochzeit. Die große Zigeuner
komödie in Radewell, bei welcher im vorigen Herbſt Herr Woy
taſch unſer liebes neugieriges Publikum ſo famos auszubeuteln
verſtand, hat für die zehn ſiker, die engagiert worden waren,
noch viele Scherereien im Gefolge gehabt. Sie waren beſchuldigt,
ohne Erlaubnis muſiziert zu haben und bekamen vom Amtsvor-
Er Gödicke in Döllnitz Strafmandate von je 1 M. zugeſchickt.
Erſt im zweiten Termin erfolgte nach Antrag des Amtsanwalts

reiſprechung. Herr Gödicke mußte ſelbſt zugeben, daß er den
laubnisſchein ausgeſtellt habe, doch wiſſe er nicht mehr genau,

welchen Wortlaut derſelbe gehabt habe. Und trotzdem die Klage!Die Muſiker hatten das T en, zweimal aufs Gericht an
u ſen. gratis. Es iſt alles ſchön beſtellt in dieſer beſten aller

elten.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die erſte Auf-

führung von Ernſt von Wildenbruchs neueſter Tragödie „KönigHeinrich geht am Montag in Szene. Für Sonntag nachmittag
bringt das Repertoire die auch bei ihrer zweiten Aufführung
wieder mit großem Beifall r m Operette „Der kleine

erzog“. Für Diensag abend iſt Fr wirkungsvolles
chauſpiel „Der Dornenweg“ und darauf folgend auf allgemeinen

Wunſch Nicola Spinellis ergreifende Oper „A Basso Porto an
eſetzt. Da beide Stücke nur kurz ſind, ſo wird die Vorſtellungbereits vor 11 Uhr zu Ende ſein!

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Morgen
ällt die Nachmittags- Vorſtellung aus da die am Abend im
urchweg neu beginnenden Spielplan auftretenden Künſtler zum

Teil erſt im Laufe des morgigen Tages eintreffen können.

Aus Zörbig geht uns verſpätet ein Bericht über eine anti-
ſemitiſche Verſammlung zu, die vor 14 dort ſtattfand und
in welcher der Obermeiſter Schumann aus Berlin über den Hand
werkerſtand und Bauernſtand ſprach. Die Verſammlung war ſtark
beſucht, beſtand aber zum weitaus größten Teile aus unſeren Ge-
noſſen, die ſich die günſtige Gelegenheit nicht entgehen ließen, ſich
einmal zuſammenzufinden und auszuſ S da unſerer Partei
hier ein Saal ſonſt nicht ſo leicht zur Verfügung ſteht. Auch Ge
noſſe Albrecht aus Halle war anweſend. Der Vortrag bot
nichts Neues; Herr Schumann erläuterte 1 Stunden lang die
Schäden des Kapitalismus, natürlich nur die des jüdiſchen
Kapitalismus und brachte auch die alten Dummheiten vor, die
Sozialdemokraten griffen die Juden mit Glaceehandſchuhen an,
weil der „Jude r einer ihrer Führer ſei. Singer habe
ſeinerzeit den Mäntelnäherinnen den Rat erteilt auf der Straße
das zu verdienen, was ihnen noch fehle. Dieſe Proben mögen
genügen, den Geiſt der Einfältigkeit und Unwahrheit zu kenn
eichnen, der den Vortrag durchwehte. Natürlich wurde auch ein

auf den Kaiſer r und mit lüſternen Denunzianten
licken paßten die Stöcker- und Hammerſteinjünger auf, ob die

Sozialdemokraten auch aufſtehen würden. Da aber das „Teutſch
tum“ der antiſemitiſchen Denunziantenpeſt en bekannt iſt,
fiel es keinem Genoſſen ein ſitzen zu bleiben. Obwohl der Vor
trag keinen Eindruck auf die Verſammlung machen konnte, zumal

err Schumann bewieſen hatte, daß er von der Arbeiterfrage kein
ota verſteht, ergriff doch Genoſſe Albrecht das Wort und legte

in kräftigen Worten den Standpunkt unſerer Partei dar, vielfach
von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen. Die Antiſemiteriche mochten
merken, daß ihr armer Schumann ganz und gar hinunterfiel,
darum entzog man dem Genoſſen Albrecht nach etwa 20 Minuten
das Wort, obwohl der Einberufer, Oberlehrer Men z aus Delitzſch
bei Beginn der Verſammlung freie Diskuſſion zugeſichert hatte.

Um ſig nicht zum zweitenmale in die Zwangsjacke des Stöcker
ſchen Patriotismus zwängen zu laſſen, verließen unſere Genoſſen,
als ſie merkten, was wiederum vor Schluß der Verſammlung gee ollte, den Saal. Da e dann die paar Weſen den

ännlein und berauſchten ſich an dem Geſange der zu ihrem
Leibliede erniedrigten Weiſe: Deutſchland, Deutſchland über alles.

Dann war der Jux vorbei.
Vom gleichen Recht für alle. Die Mitglieder

der hieſigen des Krankenunterſtützungs Bundes der
Schneider zu Braunſchweig beabſichtigten ein kleines VereinsVer
gnügen abzuhalten, wie es alle anderen Vereine und Kaſſen auch
thun. Das Vergnügen wurde bei der Polizei ſchriftlich ange
meldet. Statt der vom Kommiſſar verſprochenen Beſcheinigung,
die am nächſten Morgen durch einen Polizeidiener gebracht wer
den ſollte, erſchien am nächſten Abend der Wirt vom Sansſouci,
bei dem das Vergnügen abgehalten werden ſollte und erklärte,
die Polizei habe den Saal abbeſtellt, weil das Ver

nicht erlaubt würde. Jn Wirklichkeit hat ſich die
ache freilich ein wenig anders zugetragen. n den Wirt iſt

allerdings das Verlangen geſtellt worden, er b lle ſeinen Saal
nicht her geben, worauf er geantwortet hat: „Das geht Sie
nichts an; ich gebe meinen Saal zu jedem Vergnügen her.“ Dannhat er fich jedoch dem Winke a t. Am nächſten Tage erhielt
der Anmelder den polizeilichen Jcheid das Vergnügen dürfe
nicht veranſtaltet werden, weil der Verein keine geſchloſſene
re ſei. Dieſen n Beſcheid ohne Gründe hatte
der PolizeiStadtrat Damm auf die Anmeldung geſchrieben. Ein
Polizeidiener kam und ließ es den Anmelder leſen, hatte aber den
Auftrag bekommen, dann die Anmeldung wieder zurückzubringen.

Gegen dieſes ſonderbare Verfahren wurde beim Magiſtrat Be-
ſchwerde erhoben; dieſelbe wurde aber nach 14 Tagen wiederum
von Herrn Damm beantwortet, ohne daß auf die Beſchwerdepunkte
eingegangen worden wäre. Der klaſſiſche Beſcheid lautet:

„„Auf Jhre unterm 5. Febr. d. J. hierher gerichtete Anzeige von
einem am 14. künftigen Monats auf Sansſouci hier zu al
tenden eröffnen wir Jhnen, daß wir die Erlaubnis dazu verſagen müſſen, und zwar aus enden Gründen

Zunächſt vermögen wir die hieſige Zahlſtelle des Kranken
unterſtützungs- Bundes der Schneider zu Braunſchweig als eine
eſchloſſene Geſellſchaft nicht anzuſehen, da die übrigenst er 1895 neu nicht eingereichten Statuten des Unter
tzungsbundes die hieſige 3 nach dem Geſetze über die

Krankenverſicherung vom 10. April 1892 nur als rechtlich be
ſtehend legitimieren.

erner wollten wir auch die Zahlſtelle als geſchloſſene
Geſellſchaft anerkennen gehören derſelben nur 12 Mitgliederan. Eine ſo geringe Anzahl von Perſonen iſt aber

in der Lage, allein ein Tanzvergnügen abzuhalten der Saal
im Sansſouci iſt ein großer und die Koſten desſelben allein
u tragen und ſind daher gezwungen, eine größere Anzahl von

greß zur Teilnahme am Tanzvergnügen einzuladen, als ſie
ſelbſt zählen. Hierdurch wird aber das Tanzvergnügen ein all
gemeines, öffentliches; und dürfte auch von den Eingeladenen
ein Beitrag zur Deckung der Koſten unter irgend einer Form
erhoben werden.

Zu einem ſolchen allgemeinen Tanzvergnügen vermögen wir
aber, im Hinblick darauf, daß der 14. März in die Zeit der
Faſten fällt, Erlaubnis nicht zu erteilen zumal der Tag auch
ein Sonnabend iſt, an welchen Tanzvergnügen nur bis nachts
V war dürfen dieſe Zeit aber nicht immer einge

alten wird.
Gegen dieſen Beſcheid ſteht Jhnen gemäß 88 127 und 129

des vom 30. Juli 1883 der Weg derBeſchwerde binnen 2 Wochen bei dem Herrn Landrat hier offen.
Die PolizeiVerwaltung.

Damm.
Beſchwerde war darüber geführt worden, daß die Polizei den

gemieteten Saal W habe, daß ferner andere Vereine, die
noch weniger Mitglieder haben, ungeſtört Vergnügen abhalten
können, während es den Schneidern verboten wäre. Auch ſei das
Statut rechtzeitig eingereicht worden, und alle anderen freien
Kaſſen veranſtalteten Vergnügen, zudem müſſe es der Polizei
gleich ſein, wo das Vergnügen abgehalten werde.

Mehr als ſeltſam iſt der Beſcheid allerdings. Was geht es
der Polizei an, ob ein Verein von 12 Mitgliedern ein Vergnügen
in dem „großen Sagle“ kann oder nicht? Und ob er
im ſtande iſt, die Koſten allein zu tragen Sie hatte doch ruhig
abzuwarten, ob die über Tanzbeluſtigungen beſtehenden Vor-
ſchriften überſchritten würden und erſt, wenn das geſchah, hatte
ſie einzugreifen. Ebenſo iſt's mit der Befürchtung, die Schlußzeit,
nachts 12 Uhr, werde „nicht immer eingehalten.“ Das iſt in der
S geradezu klaſſiſch und erinnert an den Spruch von Moritz

uſch:

a

Prügel, ei die ſind probat,
Ganz beſonders vor der That.

Der Beſcheid macht bei den hieſigen Genoſſen einen um ſo un
angenehmeren Eindruck, als der Anmelder, Genoſſe Kiekiſch, vor
reichlich 5 Jahren mit dem jetzigen Kommiſſar einen langen Pro
eß wegen angeblicher Uebertretung des Vereinsgeſetzes auszuſedten atte, bei dem er in letzter Jnſtanz freigeſprochen wurde.

Vielen fällt es re ſich von dem Gedanken zu trennen, Herr
Damm habe ſich bei ſeiner Entſcheidung von perſönlichen Grün
den beeinfluſſen laſſen. Gegen den Beſcheid wird beim Landrat
Beſchwerde erhoben werden.

Magdeburg. Eine von anarchiſtiſcher Seite einberufene Volks
verſammlung, in welcher über die n zum Streik der
Konfektionsarbeiter verhandelt werden ſollte, war von 11 Per
ſonen e und konnte deshalb nicht eröffnet werden.

Kleine Prov. Chronik. Jn Gräfenhainichen hatte
der 23jährige Sattler O. Jander aus Poſen den Ofen in der poli
e Arreſtzelle abgedeckt, um ausbrechen zu können. Dasrachte ihm wegen Sahhbeſchädigung eine a von 14
Tagen ein. In Erfurt ſind geſtern die beiden Kinder des
Arbeiters Otto, 2 und 4 Jahre alt, in Abweſenheit der Mutter
in der Wohnung erſtickt. Otto verbüßt zur Zeit eine Haftſtrafe.

Erſchoſſen hat ſich der Gaſtwirt Poppe aus Schmerkendorf
bei Herzberg.

Verſammlungen.
Ferro den 1. März findet nachm. 3 Uhr im Engliſchen

Hof, Gr. Berlin, eine allgem. Buchdruckerverſammlung ſtatt,
in welcher Kollege Eichler aus Leipzig über die jetzigen tarif
lichen Verhältniſſe ſprechen wird und Stellung zu nehmen iſt zur
Leipziger Reſolution.

Ans dem Gerithtsſaal.
Halle, 28. v (Strafkammer.) Auf den Wein abgeſehen

hatten es die beiden 33 jährigen Arbeiter Theodor Brimſa und
Andreas Pinkert von hier. Beide find vielfach wegen Dieb
ſtahls, auch ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft und ſtanden wegen
Rückfalldiebſtahls unter Anklage, weil ſie am 10. November v. J.

emeinſchaftlich bei dem Kaufmann Asmus, Merſeburgerſtr. 67,das Kellergelaß erbrochen und daraus 25 Flaſchen Wein ent

wendet hatten. Außerdem hatte Brimſa allein noch am 9. Dezbr.
dem Aſſeſſor Triebel in der Bernburgerſtraße 15 Flaſchen aus
dem Keller geholt, und Pinkert dem Kaufmann Peril etwa 22
Flaſchen, und dem Reſtaurateur Müller in der Ranniſchenſtraße
12 Flaſchen entwendet. Beide Angeklagte ſind teils geſtändig,
teils leugnen ſie. Brimſa meint, er wollte eines Abends in einem
Hauſe der Merſeburgerſtraße ſeine Notdurft verrichten. Er fand



die Kellerthüre offen, ging hinab und entnahm aus einem Feitzr
verſch lag 6 Flaſchen Weißwein. Eine Flaſche trank er auf
Stelle aus, zwei ließ er im Hausflur ſtehen und die anderen habe
er im Garten der chriſtlichen Herberge zur Heimat vergraben. Als
er ſie dort anderen Tages wieder herausholen wollte. wären ſie
77 geweſen. Pinkert will nur eine Flaſche Wein von

rimſa bekommen haben und behauptet, von anderen Diebſtählen
wiſſe er nichts. Aus einem Keller in der Bernburgerſtraße zwei
Sachen ein geſtohlen zu haben, giebt Brimſa e Der

agatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die erheblichen Vor
afen de eklagten gegen Brimſa 5 Jahre Zu s und5 Frhre Ehrderinſt und gegen Pinkert 3 v re Big aus und

s Jahre Ehrverluſt. Erkannt wurde gegen Brimſg auf 3 Jahr
und gegen Pinkert a 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus, nebſt
je 5 Jahren Ehrverluſt.

Ebenfalls wegen Rückfalldiebſtahls wurde verurteilt
der 24 jährige Maurer Richard Prunner von vie Jahren
dte weil er im September v. J. ſeinem Logiskollegen eine

nzahl Kleidungsſtücke entwendet hatte.

Ans dem Reighe.
Worms. Eine Ordnungsſtütze, der Architekt Bauer-

wurde zu 3 Wochen n verurteilt, weil er ſeine Frau, mit
der er erſt 3 Jahre verheiratet iſt, fortgeſetzt ſchwer mit haderr
hat mit dem Beil, dem Feuerhaken, dem Reißbrett, mit Geſchirr
und anderen ordnungsbrüderlichen Waffen. Der Staatsanwalt
bant gegen den Rüpel 6 Monate beantragt.

uwied. Der Poſtgehilfe L. Stalter iſt wegen Unter
ſchlag im Amte zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden.

ämburg Geſtern wurde die neu erſchienene Broſchüre
Pollini beſchlagnahmt wegen Aergernis erregenden“ Miltei-

nungen. Die Broſchüre handelt von dem bekannten Theaterdirektor
o unter dem allerdings werde Aergernis vorgekommen iſt

ittan. In dem Meineidsverfahren gegen den Gendarmen
Ludwig in Oſtritz haben neue Vernehmungen gapaefep en, die

efür Ludwig ſehr belaſtend geweſen ſein ſollen. Verhaftet iſt Lud
w on ſeit längerer Zeit.

Aus der Zeit des Zech. Vorige Woche gingu

der Hausmeiſter des Hoftheaters, Holzmann, nachts nach ſeiner
Wohnung, deren Eingang unter dem Wintergarten der kgl. Reſi
denz liegt, und wurde, weil er z dem Trottoir ging, von dem
Trottoir weg von einem Wachtpoſten arretiert, in ein Schilder-
a ebracht, hier mit Erſtechen bedroht und darauf auf die

ilitärwache gebracht. „Wenn Du Dich rührſt, ſo wirſt Du
ſpüren, wie tief er (der Yatagan) hineingeht“, ſchrie ihn der tapfere
Wachtpoſten an. Der Kompagniechef ſchickte ſpäter einen Serge
anten zu dem brutal Behandelten und ließ um Entſchuldigung
bitten. Damit war die Sache erledigt. Der Wachtpoſten wird
für bewieſene Tapferkeit vielleicht zum Knopfgefreiten befördert,
meint das Bair Vaterland nicht mit Unrecht.

Plauen i. V. Freitag früh 3 und 5 Uhr wurden im
oberen Vogtlande Erdſtöße von ziemlicher Heftigkeit verſpürt. Die

tung der wellenförmigen Bewegung ging von Südoſt nach
ordweſt.
Poſen. un utdls 4uw Tode verurteilt? Jn Oſtrowo

wurde vor kurzem der Arbeiter Kokot wegen Raubmordes vom
Schwurgericht zum Tode verurteilt. Das Reichsgericht verwarf
ſeine Reviſion. Jetzt iſt der Tiſchler Malmurowicz wegen vieler
Einbruchsdiebſtähle verhaftet worden, und alle Anzeichen ſprechen
dafür, daß er auch jenen Mord begangen hat.

Stelitz. Wiederum iſt der ſeit 1873 beſtehende Landtag des
Fürſtentums Ratzeburg zuſammenberufen worden, und wieder iſt
er beſchlußunfähig, weil die „Volksvertreter“, denen im Landtage
nur eine Statiſtenrolle zuſteht, grundſätzlich nicht erſchienen ſind.
Das iſt nunmehr zum 25. Male geſchehen auch ein Jubiläum!

Vermiſchtes.
Abſatz einer Zeitungsnummer. Das engliſche Wochen-

blatt vloyds News hat mit ſeiner Nummer vom 16. Februar die
geht bisher bekannte Abſatzziffer einer Zeitungsnummer erreicht.

ie Nummer wurde in 1 004 306 Exemplaren verkauft.

Aufrufan die Maurer von Halle und Umgegend.
Kollegen! Schon ſeit vielen Jahren wird r Arbeiter,

organiſiert Euch. Lange Jahre beſteht hier in Halle ſchon der
MaurerFachverein. Aber immer verhallt der Ruf, ſich zu orga-
niſieren, ungehört bei vielen der Maurer von Halle und Um-

egend. Teilnahmlos können ſie ihre kämpfenden Kollegen ringent um ihre und ihrer Kollegen Lage zu verbeſſern, ſie denken:

„Arbeitet nur fleißig für uns und holt die Kaſtanien
aus dem Feuer; wir werden ſie dann eſſen.“ Dieſe ver-
meintlich Klugen ſehen garnicht, daß durch ihr Fernbleiben von
der Organiſation der Sieg verzögert wird und ſie das Elend der
Maurer verlängern.
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in Velour, haltbare Ware, blau oder karriert, von 9 M. an,

Konfirmanden- Anzüge
in Cheviot, blau und ſchwarz, von 12 Mark an,

Konfirmanden- Anzüge
in KammgarnChev. Ia. ſchwarz, blau oder braun v. I5-30 M. an.

Vorzüglicher Sitz. Feste Preise.

d

empfiehlt

Konfirmanden- Anzüge O Mimasöines, ndervagene S Uhren.

Kollegen! Habt Jhr ſchon einmal darüber nachgedacht, warum demſelben Tag mußte der Patient noch ins Krankenhaus gebra
wir uns orgamiſieren Das iſt der Punkt, den Hunderte und werden.
Tauſende noch nicht v können. Daß der einzelne nichts Es iſt alſo nötig, daß der Ortskrankenkaſſe für Halle und da
ausrichten kann gegen die Unternehmer, das müßte doch jedem Saalkreis einmal vermehrte Aufmerkſamkeit zugewendet wird, de

klar ſein. mit die Mitglieder für ihre Steuern auch angemeſſene BehandlumKollegen! Wir arbeiten vom frühen Morgen bis zum ſpäten und Verpflegung im Krankheitsfalle finden. A. D.
Abend und haben im Winter doch nicht ſo viel, daß wir unſere wsamilie auch nur annähernd anſtändig erhalten können. Man Quittung.
ollte doch meinen, es müſſe jeder denken, der denken kann und Für die ſtreikenden KonfektionsArbeiterinnen gingen ein:
er ſieht und weiß, wie Not und Elend wehe thut, ſich klar wer- Von den Kürſchnern aus Schkeuditz 18.80 M

den, daß jeder Maurer dem Fachverein angehören müßte, ſchon Von einem Bäckermeiſter aus Schkeuditz 150 M.
aus dem einfachen Grunde, weil er das ſeiner Familie ſchuldig iſt. Auf Marken in Schkeuditz e 17 M.

1889 ſtanden alle Kolle e Da war auch unſere Von den halleſchen Anarchiſten 18 M.
n ſehr ſtark und die Kollegen traten alle ein für die Vom LKartell durch Mittag 60 M.

Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage. Wären die Maurer der Von den Hrtsbeamten der Metallarbeiter- Krankenkaſſe, Hall,
Organiſation treu geblieben, ſo würde das Abziehen der Löhne (E. H. 29) durch Mittag 2 M.
i der Unternehmer nicht möglich geweſen ſein. Darum,

aurer von Halle und Umgegend, treket alle dem Fach Briefkaſten der Prdaktion.
u i z bei, wir wir uns klar werden. wie wir unſere Lage O. S. Lieber Freund, der Wille iſt gut geweſen, aber die Auz

am beſten verbeſſern. ichts. t iKollegen! Wenn wir uns das nun vergegenwärtigen, daß die ſern n e Se r z metriſchen Regen
Baugewerks Jnnung geſchrieben hat, ſie wolle vom 1. April an Kr. Das iſt keine Anekdote ſondern Thatfache. Der ſächſiden Lohn „durchſchnittlich“ auf 40 Pf. erhöhen, ausge König, ſein a Schuris S änmerfel iſt
nommen die Junggeſellen, ſo müſſen wir alle für einen und ſche Abg. Minkwitz ſpielten ihren üblichen Skat. Das Geſpräg
einer für alle eintreten, daß auch das gegebene Wort in Erfüllung kam auf die Wahlverſchlechterungsvorlage, über die ſich der M
geht daß den 1. April jeder Maurergeſ el le 40 Pf. erhält. niſter Schurig ſtanis äußerte. Als Minkwitz vor etwa vierzehn

Darum, Kollegen tretet alle dem Fachverein der Maurer bei. Tagen im ſächſiſchen Landtage das kleine Vorkommnis naiv mit
wollen uns die Hand reichen und wollen ein einig Volk von gſilen Details zur Sprache b achte, vielleicht gebläht von dem ge

rüdern ſein. Auch denjenigen Kollegen, die ſich an nichts be heiwen Stolze. der Kammer mitteilen zu können, daß er mit den
teiligt haben, wollen wir die Hand reichen zum treuen Zuſammen König den „üblichen Skat“ ſpielt, unterbrach ihn der Kammer
el en, laßt dieſen Aufruf nicht e folglos verhallen, ſondern Hefra t er Jann mit ver weißen Weſt
tretet alle dem Fachverein von Halle und Umgegend bei. e r er gehören gig h Luag S

Kollegen kommt alle Dienstag den 3. März in die Moritzburg v geſagt kein Tiſchgeſpräch ſondern ein Skatgeſpräch
ver er Maurer Verſamniign 3. Marz in di O. B. Da der Jnnung Jhrer Berufskollegen das Privileg

Mia tolegiat g 6 ß g. K. D kolb des S 100 e der Gewerbeordnung verliehen worden iſt, dürfen Sie
len ru e t keinen Lehrling annehmen, doch iſt es Jhnen unbenommen, einenAn die Metallarbeiter von Halle und Umgegend. Hausburſchen oder Arbeitsburſchen zu engagieren

Metallarbeiter! Seit Jahren ergeht an Euch immer und immerwider der Ruf: Tretet ein in unſere Reihen, organiſiert Euch! Griefkaſten der Expedition.
Der rgeia war aber nur ein geringer. Die große a ließ R. K. Augufſtftraſze. Derſelbe erhält das Volksblatt.
ich nicht aus ihrer Lethargie aufrütteln; ſo mußte ein kleinesäuflein die n der Allgemeinheit ſowie die Unterſtützung Standesankliche Uachrichten.
der wandernden Kollegen allein wahren. Daß ſie nach Lage der Halle, den 28. Februar
Sache nicht den Mut verloren nicht die Flinte ins Korn warfen Aufgeboten: Der Pfarrer Heinrich Schildener und Katharinag
iſt nur ihrer Solidarität und Opferwilligkeit zu dauken. Doch iſt Tauſcher (Hobeck und Zeitz). Der Hilfshoboiſt Hermann PeterSee en u heben le r d Sie hen de en hegehanden, wo die Saat ausgeſtreut werden muß. Von den hier am ermann von Wißmann und Amalie von Voß (Berkenbrügge und

Orte arbeitenden 5000 Metallarbeitern ſind kaum 300 in Romder modernen Arbeiterbewegung organiſiert. Die Folgen davon in pig e Werne Artttre Franz Gräber und Pau
v in prigen Lohnverhältniſſe und eine oft genug erniedrigende Geboren: Dem Keſſelſchmied Guſtav Koch ein S., Friedrich

ehandlung. 7. in S.la braucht ſich da wahrlich nicht zu wundern, wenn ſo oft Seeben ad Stetherſte z g a Rathen
Berichte und Eingeſandts in unſerem Volksblatt ſtehen, über die ſpiel ein S, Bruno Friedrich (Grünſtr. 28). Dem Maurer Ernſt
oder jene Fabrik. Doch die Klagen können allein nichts nutzen, Groſche eine T. Eliſe Martha (Thorſtr. 18). Dem Buchhalter
wenn man nicht organiſiert iſt und den Kopf nach Vogel Strauß Hermann Utech ein S., Emil Walther Erich (Mansfelderſtr. 26
art in den Sand ſteckt. Die Herren Fabrikanten gehen darüber Dem Handarbeiter Dyoniſius Rapior eine T. arie Anng
ſo lange zur Tagesordnung über, bis ihnen erſt eine impo(Hirtenſtr. 99. Dem Zeugſchmied Willy Gerhardt ein S., Fried
nierende organiſierte Schar entgegentritt. g9 rich Franz Georg (Brunosw. 11). Dein Dienſtmann Karl Kirch-

Darum nochmals Tretet ein in den Deutſchen Metall- hof ein S., Gottfried Auguſt Walther (Schützenſtr. 6). Dem Dach
arbeiter-Verband, um Euch ſelbſt zu ſtärfen und kräftigen decker Otto Heſſe ein S. Otto Reinhold Richard (Langeſtr. 18).
n wir unſere heiligſten Güter, die Arbeitskraft, wahren Dem Friſeur Wilh. Göhre eine T., Tony Gertrud Frieda (Zwinger-

nneu. t u ſtraße 28).Mit der Deviſe: Alle für einen und einer für alle, ergehthierdurch an Euch die Aufforderung, die am Montag den 2. März, z l gukrechtſt 9). Bis gute hie ger
abends 8 Uhr, in Faulmanns Lokal, Gartengaſſe Nr. 7, ſtatt FSeſſt afindende öffentliche Metallarbeiter Verſammlung zu beſuchen. d W r r W ar
Referent Kollege Rohrlack aus Berlin. 1' F. (Güt e r Enxr-Alſo auf zur Verſammlung H. r r riheechho g. Hoſermeiſter Karl Wolf S. Ehr

Eingeſandt.In der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes habe ich, ſo lange Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
ich Mitglied der Kaſſe bin, von einem Vorſtand noch nichts ge- vom 1. bis 7. März.

ört. Die Verwaltung ſchaltet und waltet, wie ſie will aber kein Sonntag, den 1. März, nachm., bei halven Preiſen „Der kleine
erzog“.

Sonntag, den 1. März, abends „A Basso Porto und „Deraber trotzdem werden die erſten drei Tage nicht mit ausgezahlt,
auch kein Sterbegeld giebt es. Sollte die Kaſſe wirklich ſo arm Dornenweg“. gſein, ſo bin ich der Meinung, es möchten nicht ſo viel Kaſſenärzte, Montag, den 2. März, zum 1. Male: „König Heinrich Tra-
die bloß von Arbeitergroſchen zehren, angeſtellt werden. Lieber ödie in 4 Akten und einem Vorſpiel v. E. v. Wilden
mag die Klinik in Anſpruch genommen werden. Da kann der ruchKranke ſicher ſein, daß er entſprechend behandelt wird. Der eine Dienstag, den 3. März, „Undine
Kaſſenarzt in der Ulrichſtraße ſagte, als ein Kranker zu ihm kam, Mittwoch, den 4. März, „König Heinrich“.
er habe ſich überfreſſen. Ein zweiter Schwerkranker ſchickt nach Donnerstag, den 5. März, „Die Jüdin“.
dem Arzt und bittet um ſeinen Beſuch. Das war dieſem aber Freitag, den 6. März, „VDie Zauberflöte“, Benefiz für den Re
wohl zu viel, denn er ließ ſagen, der Patient ſolle es nicht ſo ge- giſſeur Johann Kaula.

Sonnabend, den 7. März, „Relegierte Studenten“.

G Anzüge, Paletots ihren
W o Mäntrl, Jackets Waagen
S S Kleiderſtoffen2 Leinen- und Baumwollwaren,

S J Teppiche, Gardinen, Portieren
Tischdecken, Federbetten,

3 e e S r

gr. Ulrichſtraße

Größtes Waren-n. Möbelhaus

6 Läden in den Kaiſerſälen.
l. Eichmann,

5 gr. Ulrichstrasse 51.
Eingang Schulſtraße.

D. Bitte, beachten Sie die Aus W
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J eheBeste Verarbeitung ee Ser e eAm r 3 h n m J 4 S Halle a. S., Schmeerstr. 2

empfiehlt ſich den geehrten Damen von
Halle u. Umg. zur Anfertigung moderner

209 000 qm innerer Putz im Akkord) Allen Freunden und Bekannten zur
iſt ſofort zu vergeben. Preiſe abzu Nachricht, daß wir mit dem heutigen
eben je 12. Tage eine Verkaufsſtelle für GrünBrardenburgerſtraße 12. waren, Kartoffeln, ergril

auszuleihen u. ſ. w. des e7000 M. Wibeane ſage 2 ſ. w. des Giebichenſteiner Kon
ſumvereins übernommen habe.

Minna Poller, H. Frieß, Frau Fleck,
Giebichenſtein, Triftſtraße 26.

empfiehlt

Damen-, Konſirmanden- und Kinder-Korſets j
zu billigſten Preiſen und beſter Arbeit.

2

n t W m 75z

Jacketts u. Mäntel. Solide Arbeit. Co z in verkehrsreichſterFleiſcherei Gegend z. 1. April
Kollektionen moderner DamenMäntel zu beziehen Thorſtraße 30.

Rot u. Leberwurſt à Pfd. 70 Ge

Anſichten in jeder Mode z. Verfügung.

Stoffe liegen zur Anſicht.

Drechslerlehrling un e
ſucht Tauve, kl. Sandberg 4. Wolffſtraße 20.

Scoehuhe unck Stiefel
in größter Auswahl, billig.zie bekannt dauerhaſte usführung.

Rapsilber. W. Wetterling, Geiſtſtraße 35.
angarianwoſhehan u verkaufen Mehſr. Futterartikel u. HülſenfrüchteS Kanarienweibehen Sag n in. Geſchäft o vat Kah. Ludeng a kr.

Schlackwurſt

Die

2
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Achtung

Tages-Ordnung:

Giüebichensteim?!
Genossinnen uncdhl Genossen

R Dienstag den 3. März 1896 abends 8 Uhr in der „WHhelmsnöshe“ r

öftentliche
1. Warum fordern die proletariſchen Frauen die politiſche Gleichberechtigung

Buchardt s Restaurant

26 26.
ierzu S ein

beueeſes

Achtung

D.
S.

Sonne den den 1 er

Referentin Frau Klar Tetkin ans Stuttgart. 2. D 3. BockbierUm zahlreichen Beſuch der Frauen und Männer erſucht e h e edenes. d Spectuchen,
unrauemn Männer h einHa Mittwoch den 4. März 1896 abends 8 Uhr im Prinz Karl WYodkoervanldng

Tagesordnung: I Vie moderne Proſtitution und die bürgerlicze Franeurechtlerei.
Referentin: Frau Klara t Kkin aus Stuttgart

Der Einhberufer.

[IOSe Affen

Um zahlreichen Beſuch der Frauen und Männer erſucht

Merseburg.
Alle Volksblatt- Abonnenten von Merſeburg werden hierdurch eingeladen

zu einer gemütlichen
Zuſammenkunft und Beſprechung

Sonntag den 1. März, nachm. 4 Uhr, im Glasſalon der Kaiſer Wil
helmshalle. Freunde und Genoſſen, ſchmiedet das Eiſen, ſo lange es warm iſtund kommt Mann für Mann! Jhr z auch e und Bekannte mitbringen.

A. Thieme. Vertrauensmann.

ſ. Friedrich, gr. Brauhſt. 27.

v S Re (d. Kett5 ſt gold. e e
Sonntag W

Bockbier, Speck
Pfannkuchen.

Daſelbſt Vereinszimmer
verſch. Tage noch frei.

1 ren 5 Pf., s SeLiedertaſfei Laute
Unſer Vergnügen findet Sonntag den 1. März

in der Kaiser
ebenſt einladetwozu er

ilhelms- Halle gtatt,
Der hen

Metallarbeiter
Montag den 2. März, abends 8 Uhr, in Faulmanns Lokal, Gartenſtraßegrosse öffentliche ſie a e

Tagesordnungder Arbeiter. Referent: Kollege Rohrlack aus Berlin. 2. Verſchiedenes.
Der Einberufer.

Verein der Schneider.
Montag den 2. März, abends 8 Uhr, bei Zahn, Martinsberg 6

Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Der Vorſtand.

Achtuug! Steinsetzer Adtung!
von Halle und UVUmgegend.Dienstag den 3. März, abends 8 Uhr, im e Nikolaiſtraße 6.

öffentliche Versammlung,
Referent: Kollege Knoll aus Berlin.

Es iſt Pflicht aller Kollegen, pünktlich zu erſcheinen. Der Einberufer.

Achtung, ungelernte Arbeiter
zu Giebichenſtein und Umgegend.Sonntag 8 1. März nachmittags 3 Uhr in Schades Schützenhaus

öffentliche Versammlung.
Dagesordnung: 1. Welche Aufgabe haben die un lernte Arbeiter in

dieſem Ha re. Referent: Genoſſe A- Weiss mann aus Halle. 2. Verſchiedenes.
ſch flicht aller ungelernten Arbeiter iſt es, zahlreich und pünktlich zu er

einen. Der Einberufer.
AllgemeineKrankon-u, Storbekasse (degr r Metallarboiter

Filiale Giebichenſtein.
Sonntag den 1. März, nachittags 4 Uhr, in der Wilhelmshöhe

Mit glieder-Verſammlang.
Tagesordnung 1. Aufſtellung von Kandidaten ur Geveralverſammlung.

2. Verſchiedenes. Die Ortsverwaltung.
Girbichenſteiner Naturheilverrin.
Sonntag den 1. März 1896 im großen Saale der Saalſchloßbrauerei

zu Giebichenſtein

5. Stiftungsfest
verbunden mitKonzert, Theater und all.

Kaſſenöffnun Uhr. Anfang S Uhr.ß r à 15 ſind an der Kaſſe zu haben.
Freunde und Gönner ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Der Vorstand

J. Athleten- Klub Halle a. S.
Sonntag den I. März d. J. im Neuen Theater

üüVergnügen
beſtehend in

Konzert, athlet. Aufführungen u Vall.

1. Der Druck der beſitzenden Klaſſen auf die Lebenshaltung

Nach Sr. Extra Konzertowie Preisheben, Preis-Ringkampf (röm.grie ſchw.Gries ren Auftreten e Spezialitäten.
Abends 8 Uhr F. BALL. unFreunde der Athletik u. Sportgen. ſind herzi. w ommen. D. V.

Gr. Bockwviortest
2. und 3. März 2im Krokodii, r. Klausſtr. 22.

m Krokodil, im KroiJ Große Preisverteilung.da trinkt der Menſch ſo viel will.

achmittags 4 r Tanzkränzch en.

Alles ter durch die Plaratſöuſen, B. hoe

KMaske
Karten ſind zu haben bei H. Leonhardt, gr. Brunnenſtr. 40, H. Ehring,

Auguſtſtr. 11, ſowie in Schades Schützenhaus.

e
Sonntag den S. n

in Sehades gohützennhaus.

Neues Theater.

zſe 75 Anfang a 8 Uhr.

Freitag den 6. März

Großer Volks Masken Ball
im prachtvoll de rierten Saale.

Zuſchauerbillets im Vorverkauf 50 bei den Herren Steinbr r S
u. Jas er, Scharrenſtr. und Markt, und Pennemann, gr. Ulrichan der Franz er O

e
l r

e wo4 Mabiemnen Rosenthal.

Hierzu ladet freundlichſt ein H.V

m grosser BAL
f

Sonntag den 1. März
L.

Nachmittags Tanzkrünzchen.
e

r W2

Sonntag Vamnilienaber I
n Bockbier u Narrenkappen.

Für angenehme Unterhaltung iſt

Gasthot zu den 8 Könige
kl. Vlwiehatrases e

beſtens geſorgt.

e. Btretoher.

r

h n
Sonntag großes Vockbier Feſt

r Unterhaltung. VFr Bockmüt gen gratis. W
Um rege Teilnahme erſuch MittagReſtaurant zur Blume

Sonnabend
u. Sounkag Boclib er abends J

Hierzu ladet freundlichſt ein

Thor ſtraße 29früh S än.
amiliengßend.

A. Zunghblut.

Herrmann bier-
Täglich friſchen Speckkuchen 15

u, Spoſsetunnel, ob, lelpzigerstr. 54,
Heute Sonnabend und folgende Tage

Kroſens uppe mi it Schweinsohren 204,
mm großes Bockbier feſt.

Pökelknochen mit Sauerkohl 40echt Kulmbacher Exportbier von G.Riebecker Bockbier o Liter 10
Sandler Liter 15Otto Herrmann.

NMiemanns Restaurant zum fFiclel'n
Bathn—vHusstraes h 2D.

Heute Sonnabend großes Zylinder-Jeft, morgen Sonnkag große
Frühſchoppen-Anterhaltung

ff. Rauchfußbränu und Speckkuchen.
von nachmittags an: lehztes Griginal-Zlarrenfeſt.

G. Frödles Gasthauis, Delitzseh.Garten- Reſtaurant mit Kegelbahn, gr. Konger u. Vallſaal.
Empfehle meine Lokalitäten bei Ausflügen c. zur geneigten Benutzung.

Gute Küche. ff. Biere u. Weine. Fröde.

im Hauſe der
Feſt B Redaktion do h nie

Ausverkauf.

Empfehle zur Konfirmation

schw. Cachemir
glatt und gemuſtert, beſte reine

Wolle, 5--6 Mtr. 4.50--6 Mk.

Hans und
Promenadenkleider-

Reſter

in größter Auswahl und feinſten
Genres.

ß ſn
Prima (tene Htofanſüe

Pa. ſchöne Krimmitſchaner Anzüge
11 Mk.

Prima ſhün, HeviotAnjüge

Prima ſchöne Sanmgarn Anzüge
in gröfler Auswahl.

Betreffs des Umbaues meines

Bettfedernraumes da ich
den Artikel wegen Raum-
mangels aufgebe verkaufe
gefülltes ſchweres Bett von
5.50 M. an.

Sämtkiche

Winterwaren
verkaufe der vorgerückten Saiſon
wegen zu ſtaunend billigen Preiſen.

Es iſt mir gelungen, einen
großen Poſten
Hijonterie, Schmuckwaren, ſowie

feinſte Frit- u. Toilektefſeife,
Gummi und Wachskuthdecken
zu erlangen und gebe daher dieſe

Ware ſtaunend billig ab.

Jeder Konfirmand erhält ein

S Präſent.
Großes Fager in

Schuhwoaren, Hüken,

Müten u. Schitwen.

Jm übrigen mache die geehrtenMitglieder desGiebichenſteiner

u. Trothaer Konſumvereins
ganz beſonders darauf aufmerkſam,
daß ich eine Verkaufsſtelle mit
den üblichen Prozenten erlangt habe.

Max Elkan
im Hauſe der W

Redaktion d Volksblattos

Geiſtſtr. 21.



Samtliche Schne

Markt II. Treppend

arbe: rot.
Kleine Preiſe. wozu aDer Herr Senator. eins einladet Der Vorſtand klubs im Heben, Stemmen u. Ringkampf.

R. Otto, Hanſe a. S.,

Stadttheater in Halle. Thoatral. Verein „Mariotta“, Giebichenſteiner um. Famnienklub. Vſſholmshöhe, biebichenstoin,
Sonnabend den 29. Februar 18906. Sonntag den 1. Mä an en 1.9a e rn chen im Paradiee, Varren- Kränzchen mit freier Uatht Heute Sonntag von 7 Uhr ab

e

in nur guten Quatitäten Wäilh 1 d IIjder-Bedarfsartikel empfen n eaten r neu 9 Hun,
J J c

chürzen und n emcden für Frauen und Kinder,
Normalwäsche, Kinderkleider, Bett-

Wwäsche, Leinen- und BaumWwoll-Waren.
Anfertigung im Hause-urchgang nach der Halle.

r

Heute Sonntag den 1. Mär

reunde und Gönner des Ver Au e dere e leiten Geſellſchaſts Kränzchen

Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. v. Schön
than und Guſtav Kadelburg.
Sonntag den 1. März 1896.

Nachmittags 3 Uhr c. Maller, Ranni

Dro Schwäno. Anfang Zühr m. rBockbier Restauration Stadt Köln. Oel, Nähmaſchinen Lager, Nadeln.
und ff. Speckkuchen, Nur W kl. Ulrichſtr. 5 W nur.wozu e e Letztes Bockbierfeſt Verkaufsſt. d. Allg. Konſ.-Vereins.

30. Fremden Vorſt. bei IglBen Preiſen.
ale:Der lleine Herzog.

Komiſche Operette in 3 Akten v. Henry

L Suüachtefeſt.
Karl Ahrend, Pfännerhöhe 59.

Heute Sonnabend I zu verk. Nußb. Sekretäre, Vertikow.
wwnr Thüringer

urst-FettMehan und Ludwig Halevy.
uſik von Ch. Lecocg.

s 7 Uhr Fritz Vorchert, Giebich., Auguſtſtr. 9.

x Plüſchgarn. u. Divans, Spiegel und
x Schränkch., Sophat., Bettſt. m. Matr.,

a Pfund nur 38
bei 5 Pfd. 35

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Giebichenſtein, Advokatenſtr. 9a, J I.

164. Vorſt. 46. Vorſt außer Abonn.Novität! Zum 3. Male: Novität! Montag den 2. MärzDer Dornenweg. S Schlachtefeſt.

x Stühle u. ſ. w. Ranniſcheſtraße 6.

H. Dobberstein
Kanonenofen, 2Keſſel, Staniol, Draht-

gitter, Halb u. Langſtiefeln zu verk.

früher H. Fiſcher.
1 alter Markt 1.

Einige getr. Mannsröcke u. Jacketts
z. Arbeit paſſ. z. verk. Wuchererſt. 32, II r.

Heute Bockbier u. Würſtchen mit
Schuhwaren.

Schauſpiel in 3 3 v. F. Philippi. H. Kunter, Anhalterſtraße 11. S C. e r 6. 45 gr. Ulrichstr. 45.
ierauf afelwage zu kaufen geſu cZum 6. Male: Fanz/ Unterricht 2 neue Bettſtellen mit Matr. u. ein J. Schottfſtedt, Liebenauerſtr. 167. Konfirmandenſtiefeln von 3 an

A Basso Porto. ert. ſicher u. ſchnell z. jed. Tag. u. Abendz. neues Sopha verkauft ſpottbilli Rohrſtühle werden geflochten Konfirmanden Zugſtiefel, 2309

Montag den 2. März
165. Vorſtell. 119. Abonnem. -Vorſtell.

Zum 1. Male:
König Heinrich.

W Konfirmandeuſchuhe 323.60
Damen-Zugſtiefelu 290
Damen-Schnürſchuhe 3.
Herren Jngſtiefie genglt. 4.50

Mühlweg 31, out. Haaok, Kellnerſtraße 10 11.

I Korbwaren! W
rn

Tragödie in einem Vorſpiel (Kind Hein-
rich) und 4 Akten v. E. v. Wildenbruch.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.
Sonnabend den 29. Februar.

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Das Bi08C0P der Gebrüder Skia-
danowsky (die amüſanteſte und inter
Faner Erfindung der Jetztzeit).

de Dolffs, muſikaliſcher Nigger
Exzentriker. Die fünf Matelots,
Bravour Gymngſtiker, mit ihren Ma
troſenſpielen auf Leitern. Die Allison-
Truppe, Elite-Parterre-Akrobaten.

äulein Lilly MRora Lieder und
alzerſängerin. Herr Edmund

Bium, OriginalGeſangs Humoriſt.The e Sunbeams, engliſche Tanz-
Sängerinnen. P Auf allgemeines
Verlangen Die Heils-Armee. W
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei-Konze
basthof zum Polikan,

Sonntag

großesBoldier-Fe.

Früh 10 Uhr Speckkuchen.
Es ladet freundlichſt ein

A. Tabel.
Rauchklub Blaue Wolke.

Narrenhall K.
findet Sonntag den 1. März 1896in Hascks Restaurant in Trotha
ſtatt. Anfang 7 Uhr.

Der Vorstand

I Kinderwagen

4

Herren Zug u. Schnür-
ſchuhe, genagelt 3.50

HerrenSchaftſtiefeln
(Handarbeit) 8.50

I Kinderſchuhe 035Dre e ſſtiefel 0.30
amen-Knopfſtiefeln,Leipziger- Leipziger- 7 De ſueſeln auf 5.50amen-Zugſtiefeln auſtraße 70. ſtraße 70. Rand m. Lackblatt 5.50V m S Ballſchuhe 2.59Lackſchuhe 2.90wo Lederhausſchuhe 2.650

0 D Plüſchpantoffeln mitLederſohlen 0.90C SeidenPlüſchſchuhe 2.75

6 S etc. etc.S Wiener Schuhwarenbazar

S. Jac ob
mur

45gr. Ulrichſtr. 45.

Sämtl. Parteiſ chriften
empſiehl

Die Volksbuchhandlung.
Mädchen, welches Glanzplätten lernenwill, wird geſucht Veſeuerſgaßt 4.

Ein Schulmädchen für Kinder z. Nach
mittag geſucht orfterſtraßze 21.

Tücht. Abonnentenſamml. w. eingeſt.
Kolportage-Buchhandlung, Trödel 12.
Eine weiße Hündin (Bulldogge) zu

gelaufen. Abzuh. Trotha, Lindenſtr. 12.
Neues Sopha bill. zu verk. Georgſt. 13, p.

W Kanarienweibchen W
verkauft Kuhgaſſe 5, H.

30 Stück Kanarienweibchen verkauft
billig Giebichenſtein, Brunnenſtr. 58.

Singdroſſel mit Bauer zu verkaufen
Giebichenſtein, Burgſtraße 13.

Tauben ſind umzugshalber billig zu
verkaufen Steinbocksgaſſe 1.

Bier Flaſchen e kaufen geſucht
edwigſtraßze 1.

Bedeutend ermäßigt! Kleiderstoffe Bedentend ermäßigt!
ſchwarz und farbig, Meter 50, 60, 75, 90 Pfg., 1.00, 1.25, 1.50 bis 4.00 Mk.
ſchwarze Kragen, reich garniert, 2.25, 2.50, 3.00, 3.50, 4.50 bis 12 Mk.
e gut ſitzend, 3.00, 4.00, 4.50, 5.50, 6.50 bis 15 Mk.

in Cachemir mit Seide geſtickt, 1.75, 2.25 bis 6.00 Mk.
Echarpes in Wolle 45, 50, 60, 75, 90, 1.00, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 Mk.
Anzüge in blau und ſchwarz 8.50, 10.50, 12.50, 15.00 bis 25 Mark.
Herren und Knaben-Hüte in Filz, Stück 75 Pf., 1.00, 1.25, 1.50 bis 4.50 M.

Abteilung für BRaumwoll waren.
Bettzeuge, prima, Meter 15, 18, 20, 25 Pfg.
Bettzeuge, prima, Meter 27, 30, 35, 40, 45, 50, 60, 75 Pfg.
Jnletts, grau-rot, Meter 18, 25, 35, 45, 50, 60, 75 Pfg.
Jnletts, rot, Meter 42, 50, 60, 75, 90 Pfg., 1.00, 1.25 Mk.
Jnletts, rot, Meter 72, 90 Pfg., 1.00, 1.25, 1.50, 1.75, 2.00 Mk.
Hemdentuch und Dowlas, Meter 18, 22, 27, 30, 38, 45 bis 60 Pfg.
Hanudtücher, grau und weiß, Meter 4, 15, 25, 30, 35, 40 bis 75 Pfg.
Hemdenbarchent, hell und dunkel, Meter 18, 25, 27, 35, 45, 50 bis 60 Pfg.
Futtergaze, ſchwarz, weiß und grau, Meter 12, 15, 18, 23 bis 25 Pfg.
Rockfutterſtoffe, Meter 16, 18, 22, 25, 27, 30 Pfg.
Taillenfutter, Meter 25, 28, 35, 45, 50, 60 Pfg.
Barchent-Hemden, für Herren und Damen, in hell und dunkel, Stück 95 Pfg.,

1.20, 1.25, 1.35, 1.45, 1.45, 1.50, 1.60 Mk.

I Wohnung, St., K., K. u. Zubehör,mm Schuhwaren W Seht ein größter Auswahl zu allerbilligften Fabrikpreiſen. W W r
Frdl. möbl. Zimmer als Schlafſt. f.

2 Herren ſof. zu verm. Wolfſtr. 19, III r.

III 0 V 89). III

Sonnabend
Schlachtefeſt.

Sctkolle, Hoheſtr. 18.

Halle a.
In en Du

e e Echlafſtelle zu vermietenNàhmaschinen- R. Unterberg 11, 2 Tr. l.R TFreundliche Schlafſtelle offen
Lindenſtraße 56, 3 Tr. r.

Unsere grossen Läger bestehend aus

eleganten Herren-, Knaben- und Arbeitergarderoben
haben derartig im Preise herabgesetzt, dass jedermann Gelegenheit geboten wird, zu aussergewöhnlick
billigen Preisen einkaufen zu können.

0 m Sämmtliche Neuheiten
für Prühjahr sind bereits eingetroffen.

Konfirmanden- Anzüge WS. Steinstr. S. in ganz T. in allen Preislagen
Unsere Masschneiderei

erleidet keine Unterbrechung und werden nach wie vor nur gediegene gut sitzende Waren geliefert.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.
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